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Amtlicher Teil.
Nr . 696.
Armee Francaise du Rhin District de Wiesbaden Cercle de Wies¬

baden Campagne.
Nr . 1627/2. Wiesbaden , den 29. November 1919.

Bekanntmachung.
Der Marfchnll, Oberbefehlshaber der alliierten Armeen gibt be¬

kannt, daß die alliierten Regierungen die deutsche Verfassung als
gültig anerkannt haben. Dieselbe ist also im besetzten Gebiet als
anwendbar ZU betrachten.

Infolgedessen ist gegen die Eidesleistung der deutschen Funktio¬
näre auf diese Verfassung nichts einzuwenden.

Die Bekanntmachung Nr . 7239/A vom 25. August d. I . wird
durch obige Verfügung außer Kraft gesetzt.

Le Commandant de Juvigny.
Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

Nr . 697.
Delanntmachunq

über - ie Rückgabe von Gegenständen, die aus den von deutschen
Truppen beseht gewesenen Gebieten slamnpen.

Die Waffenstillstandsvereinbarungen verpflichten Deutschland
bekanntlich zur Rückgabe bestimmter Arten von Gegenständen, wie
Gelder , Wertpapiere , Kunstgegenstände, Maschinen iym., die aus
den von deutschen Truppen besetzten Gebieten nach Deutschland ver¬
bracht worden sind. Der Artikel 238 des Friedensvertrages dehnt
diese Verpflichtung auf 'Gegenstände aller Art aus , die aus den be¬
setzten Gebieten sortgenommen oder daselbst beschlagnahmt oder
sequestriert worden find und auf deut.chem Gebiete festgestellt wer¬
den können. Das Verfahren soll von dem im Friedensvertrag vor¬
gesehenen Wiedergutmachungsausschuß bestimmt werden, bis zur
Einführung dieses Verfahrens soll die Rückgabe nach Maßgabe der
Waffenstillstandsvereinbarungen fortgesetzt werden.

Die hiernach zu bewirkende Restitution ist von der Deutschen
Waffenstillstastdskommissionbereits i» großem Umfang durchgeführt
worden . Es liegt aber im deutschen Interesse , sie mit möglichster
Beschleunigung zu Ende zu bringen , und zwar auch insoweit, als
die Verpfl .chiung zur Rückgabe an sich erst mit dem Inkrafttreten
des Friedensvertrages begründet wird . Die Rückgabe von Tieren
und Maschinen erfolgt in einem bereits geregelten besonderen Ver¬
fahren . Es handelt sich nunmehr darum , auch die Rücklieferung
beweglicher Sachen anderer Art , wie namentlich die Rücklieferung
von Hauseinrichtnngsgegenständen , Kunsigegenständsn, Wertpa¬
pieren und Geldern, 'möglichst zu beschleunigen. Per .onen, die im
Besitz solcher Sachen sind, die sich aber aus irgend einem Grunde
im Zweifel darüber befinden, ob sie gegebenenfalls den rechtswirk¬
samen Erwerb des Eigentums einwandfrei Nachweisen können und
die deshalb auf die Erörterung der Frage einer etwaigen Entschä¬
digung verzichten wollen, werden zur Vermeidung späterer Wei¬
terungen und Unannehmlichkeiten gui tun , die alsbaldige Rückgabe
der Sachen zu ermöglichen. An die Beteiligten ergeht demnach fol¬
gende dringende Aufforderung : ^ . t

Wer Gegenstände der be,zeichneten Art (mit Ausnahme von
Tieren ' und Maschinen) besitzt, wird ausgcsordert, diese Gegenstände
bis zum 15. Dezember d. I . an di«

Deutsche Restitustynosteüe in Frankfurt a.  AI .. Gntleuksir. 6,
abzuliefern . Diese Stelle ist mit der Rückführung der Sachen nach
Frankreich und Belgien beauftragt.

Bei der Ablieferung sind der Restitutionsstelle zur Durch¬
führung der Rücklieferung, soweit möglich, mitzuteilen:

n) Ort und Zeit der Inbesitznahme,
b) der Name des früheren Besitzers oder, falls der Name, nicht

bekannt ist,
e) alle Umstands, die zur Ermittelung des früheren Besitzers

dienen können.
3.

Dis Ablieferung kann ohne Angabe des Namens der abiirfern-
den Person erfolgen. Die Angabe des Namens ist aber wegen der
etwa notwendigen Rückfragen bringend erwünscht. Die mit der
Restitution beauftragten Stellen werden hinsichtlich der Manien der
abliefernden Personen zur Verschwiegenheit verpflichtet.4.

lieber die Ablieferung der Gegenstände ist van der Restitutions¬
stelle auf Wunsch eine Bescheinigung auszustellen.

Wegen näherer Einzelheiten wird von der Restitutionsstelle
Auskunft erteilt.

Berlin , den 6. September 1919. ji iu
Auswärtiges Amt, Friedensabteilung.

(Siegel .) ge». v. S i m s a n.

Nr . 693. . • Lsl 114 HI1SH
Bekanntmachung.

Es ist wahrgenommen worden , daß im Streife die zum Schutze
der öffentlichen Wege -erlassenen Bestimmungen vielfach übertreten
werden. Insbesondere kommt cs häufig vor, daß Wegekörper und
namentlich Gräben und Böschungen beim Ackern und bei der Anlage
von Varratsgruben beschädigt, verringert und verunreinigt , auch
Staiions - und Grenzsteine umgeriffen und beseitigt werden.

Ich nehme hieraus Veraniasiung , die Bestimmungen des § 370
Ziffer 1 des Rsichsstrafgefetzbuches und der 88 45, 49, 50, 51, 52
und 55 der Wegopolizeiverordnung vom 7. November 1898, A.-Bl.
Sonderbeilage zu Nr .- 46, nachstehend zur allgemeinen Kenntnis zu
dringen und zugleich auf die weiteren einschlägigen Strafbestim¬
mungen in den 88 274 Ziffer 2, 303, 304, 305, 321, 326 und 370
Riffes 2 des Reichsstrafgsfctzbuchesund 8 30 Ziffer 2, 3 und 4 des
Feld - und Forstpolizei -Gsjctzcs vom 1. Avril 1880 hinzuweissn.

Die Polizeibeamten haben darauf zu sehen, daß die znm Schutze
der Wege gegebenen Bestimmungen Beachtung finden. Etwaige
Zuwiderhandlungen sind anzuzeigen und zu bestrafen.

Die Herren Bürgermeister veranlassz ich, hiernach zu verfahren
und die Feldhüter und Wegemärter mir entsprechender Weisung zu
versehen.

-Ebenso veranlasse ich die Gendarmen , die zu ihrer Kenntnis
kommenden Uebertretungsn festzustellen und anzuzeigen.

Wiesbaden, den3. September 1905.
Der Landrat . '

Reichssirafgesehbuch.
8 370.

Mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft wird bestraft:
1. wer unbefugt ein fremdes Grundstück, einen öffentlichen oder

Privatweg oder einen Grenzrain durch Äbgraben oder Ab¬
pflügen verringert.

2. pp.
Wegepolizeiverordnung.

8 45.
Oeffentliche Wege oder ihre Zubehörungen dürfen nicht unbe¬

fugt be.chädigt werden.
§ 49.

Ackergeräte -dürfen beim Wenden auf öffentliche Wege nicht
aufgesetzt werden.

8 30.
Dunghauf-en und Borratsgruben dürfen an öffentlichen Wegen

nur so angelegt-werden, daß die Kante der Dunghauien wenigstens
1 Meter und daß der Böfchungsfuh der Uebcrfchürtuna der Borrats-
gruben wenigstens 0,75 Meter von der Grenze des Wegeeigentums
entfernt bleibt. Es ist verboten, beim Anlegen der Dunghaufen
und Gruben , sowie beim An- und Abfahren von Dung oder Bur-
räien die Wegegrüben und Wegebanketts zu beschmutzen ckder mit
Ackererde zu bewerfen. Wenn eine solche Verunreinigung inoes
nicht zu vermeiden war , ist die Säuberung sofort auszuführen.

8 51.
Feldfrüchte dürfen in den Seitengräben oder Rinnen öffent¬

licher Wege nicht unbefugt gewa chen werden.
8 52.

Der beim Ackern oder sonstigen Arbeiten aus öffentliche Wege
oder deren Zubehörungen fallende Boden ist o.lsbatd zu ent¬
fernen.

8 33.
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmungen werden

mit Geldstrafe bis zu 60 Mark , im Unvermögensfalle niit Haft be¬
straft.

Wird wiederholt veröffentlicht.
Wiesbaden , den 24. November 1919.

Der Landrat.
I . B.: Schlitzt.

Nichtamtlicher Teil.

Tages-Mmöscharr»
Die deutsche Regierung und die neuen Ariedens-

bedingunqen.
Die „Deutsche kttlgememe Zeitung'! brachte eine auch von uns

wüdergr-gebcne Nachricht, wonach die Neyieiuvq in Lachen der 5!b»
liefeivng von Vockr. öaggern tind Lchiffsmaterial nicht nachgeben,
sandern fest bleiben werde Wie die „vojbsche Zeitung" aus zuver¬
lässiger (Anette ecsäbrt, kommt diese Nachricht der „deutschen Nllgr-
meinm Zeitung" nicht von amtlicher Seite Sie deckt sich ihrem 3 »
halt nach nicht mit den knsichten der Negierung — (Es entsteht
demnach für die Negierung die Notwendigkeit, Auskunft darüber zu
geben, welche Mittel sie anzuwenhen gedenkt, um vor allein der
§or -e,ung nach Herausgabe des deutschen Hafenmaterials wirksam
zu begegnen.

Beschuldigungensozialistischer Führer.
Austehen erregende Anschuldigungen führender Mitglieder der

jetzigen Regierung werden von einer Berliner Korrespondenz ver¬
breitet . Der Kern der Anschuldigungen ist, daß die Gebrüder
Sklarz , von denen einer im auswärtigen Dienst beschäftigt ist, sich
mit Hilfe verschiedener maßgebender Männer aus den Kreisen der
Mehrheitssozialdemokratie wesentlich bereichert und den in Frage
kommende» Personen Gewinnanteile zugewandt hätten . Erhoben
werden diese Anschuldigungen von einem wegen Unterschlagung
entlassenen früheren Angestellten der Gebrüder Sklarz . Der êhe-
malige Ministerpräsident Scheidemuim schreibt in der „B . Z.", er
und Reichspräsident Ebert hätten allerdings früher der Firma
Sklarz in mehreren Fällen schriftliche Ermächtigung zum Ankauf
großer Warenbestände gegeben, dach habe es sich dabei um durch¬
aus einwandfreie Geschäfte gehandelt . Das ganze übrige Beschul¬
digungsmaterial fei zum Teil erlogen, zum Teil falsch. Die ange¬
schuldigten Persönlichkeiten der Mehrheitsisozialdemokratie seien
schon im September in de» Besitz des gegen sie angehäusten Mate¬
rials gelangt und hätten erwogen , mit einer gerichtlichen Klage
dagegen vorzugehen. Er , Scheidemonn, hacke im politischen Leben
ein dickes Fell bekommen, doch werde auch er rücksichtslosLerichtlich
Vorgehen.

Hamburg.  Die „Neue Hamburger Zeitung " bringt Mit-
teilungen über eine auch in Hamburg schwebende Untersuchung
gegen Sklarz und Genossen. Sklarz heißt richtig Sklarck und sei
Rumäne . Mit Hilfe eines ,in Berlin wohnenden Kaufmanns Popp
habe er aus der holsteinischen Stadt Elmshorn durchs Vermittlung
des Theaterdircitors Hanna große Mengen Pferdefleisch in Dosen
bezogen und es als Heeresgut nach Berlin weiterbefördert . Popp
habe zwei Berechtigungsscheine besessen, der eine unterzeichnet von
Ebert und Scheidemann , der andere von Noske, daß er für die
Heeresverwaltung einkaufe, und daß feinen Versendungen jede För¬
derung zuteil werden solle. Hanno war Vertreter einer Konserven¬
fabrik in Elmshorn , die an Popp und Sklarz geliefert habe. Das
Pferdefleisch sei fälschiick als bestes Rindfleisch deklariert gewesen.
Gegen Hanno und Genossen schwebe ferner in Hamburg eine Un¬
tersuchung wegen Preiswuchers . Im Besitz des Popp sei eine Pho-
togravhie gesunden worden , die ihn zusammen mit Scheidsmann
ldarstelle. (Nach der Darstellung des sozialdemokratischenRedakteurs
A. Baumeister , der längere Zeit in leitender Stellung in der
Redaktion der Glocke war, hing in Sklarzs Arbeitszimmer ein Bild

Sckeidemanns mit dessen Widmung an seinen „lieben Freund

®eUti frUn ? 30. November. Das der Regierung nahestehende
Wolff-Bureau meidet: Der Reichewchrmirister , an den miede,hott
in der Presse die Frage gerichtet worden ist, was er zu der Berstü-
gung und Aufklärung des sogenannten Zolles Sklarz v-rantagr
habe, teilt mit : Das wir zugangig gemachte Mc>terwl wurde vo.
mir a» demselben Tage dem Staatsanwalt zugejchickt. Bei der
Aussprache mit dem Reichsjustizminister und den ^ ständigen De-
zernenten im preuß sch-n Iustizmnn ternnn -rh.elt .ch d.e Ver .uhe.
rung, daß jede gesitzliche Möglichkeit ausgenutzt wird , um eine
gründliche Auillürnng herbeizuführen. ir,m ne»

Dis Berliner Lokalkorrefpondmz. d-e die ersten Enthüllungen
über den Fall Sklark gebracht hat , veröffentlicht einen Brie
Scheiden,anns an Sklark, in b,i ' i a- chc iHinmi b •n Cf1arf ..
schlage gibt, wie er in einem bestimm-.en Halle die kr.eg->wlr .schaff
tichen Bestimmungen umgehen tonn ». . .

Berlin.  Der Erste Staatsanwalt am Landgericht I hat ein
Ermittlungsverfahren gegen Georg Sktarz eingeteitet.

Lioyd Georgs ü' er die 6redUgenml) ung
an INitteienropa

London.  In einem Leitariikell. der von einem Um¬
schwung der Stimmung  gegenüber den ehemaligen Fein,
den handelt, nennt die „Times"  die Unterhauserklärung Llvyd
Georges,  daß man die Wirtschaftslage Mitteleuropas durch
einen umfassenden Kredit bessern  müsse , die wich¬
tigste Antwort aus alle an den Ersten Ministcr gerichteten Fragen
Das Blatt schreibt, für Oesterreich seien bis zur nächsten Ernte 21
Millionen Dollar nötig. Die amerikanische Regierung werde sich
dem Werke der Barmherzigkeit nicht entziehen tonnen , das m
Mitteleuropa verrichtet werden müsse; insbesondere Oesterreich
müsse von der gegenwärtigen Hungersnot gerettet werden. Man
niüsie jedoch der Möglichkeit Rechnung tragen , daß die Bereinigten
Stanien auf ihrer Weigerung verharren . Dadurch entstehe ow
dringende Frage einer engeren Zusammenarbeit auf w-rffchasn
lichcin Gebier zwischen Deutschland, der Tschechü-slowakei , Oester¬
reich und dem südstavischenStaat mit Unterstützung und Ermuti¬
gung durch England und Frankreich. Es fei die Pflicht der Alliier¬
ten, mir der Wiederherstellung Mitteleuropas zu beginnen, ohne
die so gut wie keine Aussicht bestehe, daß irgend ein Dcmaustam
wieder zur Wohlfahrt gelange. Auch das Lloyd George nahc-
steheuüe „Daily Chronicle" begrüßt die Erklärung des Ministers,
daß Mitteleuropa durch Kredite unterstützt werden müsse. Diese
Unterstützung werde nicht nur den Alliierten, sondern auch den
früheren Feinden , hauptsächlich Deutschland, zuteil werden.

Aus dem Entwurf des Landessteuergefehss.
mz Berlin,  2 . Dezember. Der vom Reichsminister der Fi¬

nanzen der Otationalverjamnilung nach Zustimmung des Reichs-
rates vorgelegte Entwurf des Landesfteuergssetzes enthält Folgen¬
des: Dis Länder und Gesneinden sind berechtigt, bte_Steuer nach
dein Landesrecht zu erheben, soweit das nicht der Reichsverfassung
enlgegensteht. Nach 8 8 erheben die Länder die Steuern vom Er¬
trag des Grundvermögens und des Gewerbebetriebes. Sie dürfen
nur in dem Lande erhoben werden, in dessen Gebiet der Grund und
Gebäudebesitz liegt oder eine Betriebsstätte unterhalten wird . Ais
zweite Landessteusr zieht der Enimurf die Vergnügungssteuer in
den Kreis seiner Vorschriften. Betr . der Beteiligung der Länder
und Gemeinden am Ertrag der Reichsstcuer sagt 8 13: Durch Reichs¬
gesetz wird bestimmt, ob und in welchem Umfange die Länder einen
Anteil an den Einnahmen aus den Reichssteuern zu beanspruchen
haben. Die Länder werden an den, Ertrag der Reichseinkommcn-
steuer beteiligt und erhalten von den Steuererträgen unter 15 600
Mark einen Anteil von 90 v. H„ bis 25 000 Mark 80 v. H., bis
60 000 Mark 70 v. H., bis zu 100 000 Mart 60 v. H. und bis
150 000 Mark 50 v. H. Rach 8 29 können die Gemeinden be¬
schließen, eine Steuer von demjenigen Einkommen, das von der
Reichsoinkommensteuer nicht erfaßt wird , zu erheben, falls dies
nicht durch Landesgesetz ausgeschlotscn wird. Ferner erhalten die
von den Auskommen aus den, Erbschaftssteuergesetzvom 10. 10. 19
80 v. H. und von den Aufkommen aus dem Grunderwsrbsgefetz
vom 12. 9. 19 50 v. H.. Bon dem Aufkommen der Umsatzsteuern
erhalten die Länder 10 vom Tausend. Der Gesamtertrag wird auf
die Länder »ach dem Verhältnis der Bevölkevungszahl verteilt . Die
Lastenvsrteilung regeln die 88 49 bis 52. Wenn das Reich den
Ländern und Gemeinden neue Aufgaben zumeist, so soll die Be¬
teiligung des Reiches zu den Kosten gesetzlich geregelt werden . Für
besondere Kosten, die durch Maßnahmen des Reiches entstehen
oder Unternehmungen betreffen, deren Bedeutung sich auf einen
größeren Teil des Reiches erstreckt, wird das Reich einen Zuschuß
leisten. Das Gesetz soll zugleich mit der Relchseiiikommensteuer in
Kraft treten.

Dis Eröffnung der italienifchcn Kammer.
mz Rom,  1 . Dezember. Unter dem Donner der Geschütze be¬

gaben sich der König und die Königin mit Gefolge nach dem Monte
Eittorio zur Eröffnung der neuen Legislaturveriode . Beim Eintriki
in den Saal wurde das Herrscherpaar durch Willkonnnenznrufe der
Senatoren und Abgeordneten, wie von den Tribünen begrüßt . Die
Sozialisten riefen : „Es lebe der Sozialismus " und verließen den
Saal . Rach dem Namensaufruf der Abgeordneten und der Eides¬
leistung eröffnets der König die 25. Legislaturperiode mit einer
Rede,  in der er u. a. ausführte : Italien ist aus dem größten
Striege der Geschichte als einer der Sieger hsrvorgegangen . Italien
hat den Krieg als schwere Aufgabe für den Triinnpb der Gerechtig¬
keit mitgemacht. Sieger und Beilegte haben jetzt das gleiche Be-
diirfnis ' dsr Arbeit , die gleiche Oiot'wendigkeii die Gemüter zu be¬
schwichtigen, die gleichen Gefühle der Olnade und menschlichen
Tugend sollen in beiden Ländern herrschen. Durch den Krieg jiat
Italien seine natürliche Grenze erlangt , aber nicht alle Ansprüche
Italiens sind überall mit der gleichen Gerechtigkeit erfüllt worden.
Die Ansprüche Italiens am Adriatischen Meer verstecken keine nn!i-
tärischen Hintergründe und hacken größtenteils eins wirtschaftliche
Tragweite . Die BereiniMNg aller Völker italienischer Sprache
bildet für -Italien eine Pflicht und ein unverjährbares Recht und
verfolgt auf keinen Fall imperialistische Tendenzen. Der König
bebt dann den außerordentlich herzlichen Charakter beroor , der
in den Beziehungen zu den alliierten und assoziierten Mächten be-
steht. In seinen weiteren Darlegungen äußerte er sich über die
Frage der wirtschaftlichen TSic-derhetltellung durch die Arbeit, dis



Produktion und durch Ersparnisse . Die Handelsstraßen und die
neuen Häfen müßten ausnahmslos verwertet werden . Italien be¬
trachtet es immer mehr als seine größte Aufgabe , die Latiniiät,
deren Muttert es ist, zu verteidigen . Die Rede des Königs -würde
fast bei jedem Satz durch Beifallskundgebungen unterbrochen . Nitti
erklärte darauf die 28 . Legislaturperiode für eröffnet . Sodann
verließ das Königs paar und dis Prinzen den Saal . - Auf der Diplo-
malsntribüne bemerkte man während der Ansprache des Königs
sämtliche Chefs -der alliierten und assoziierten Missionen.

GenerülparLon für Skeuerrücksiändige.
Berlin.  Der Nationalversammlung ist im Anschluß an

die Verabschiedung der Reichsabgabenordnung , der der Steuerbe-
Hörde beiondere Handhaben zur Erfassung des steuerbaren Der.
mögens gewährt , ein Antrag Trimborn und Genossen zu dem Ent¬
wurf eines Ge '-etzes über Sieuernachsicht zugeqanqen . Nach diesem
Entwurf soll derjenige , der vor dem Inkrafttreten der Reichsab-
gabenordnung Vermögen oder Einkommen nicht angegeben hat,
das zu einer Reichs -, Landes - oder Gemeindesteuer hätte veranlagt
werde « müssen , von der Strafe und Verpflichtung zur Nachzahlung
der Steuer freibleiben , wenn er aus eigenem Antriebe spätestens
bei der ersten Steuerveranlagung nach dem Inkrafttrtcn der
Reichsabgabenordnung fein Vermögen oder fein Einkommen
pflichtgemäß richtig angibt . Dabei soll für die Kriegsabgabe vom
Berwö -gensziMachs das der Veranlagung zugrunde liegende An-
fangsvermögen berichtigt werden können , wenn der Steuerpflich¬
tige einwandfrei nachweist , daß dos Vermögen , das er berettsvor
dem 3t . Dezember iE gehabt hat , bei der Veranlagung zum
Wehrbeitrag nicht berücksichtigt worden ist. Von dem nicht berück¬
sichtigten Vermögen soll an Stelle der Kriegsabgabe der zehnfache
Betrag des zu wenig veranlagten Wehrbeitrages erhoben werden.

Während sonach durch den § 1 dieses Entwurfes febr weit¬
gehender Ge .rerätpardon gewährt werden soll, wie er im Anschluß
an die Gesetzgebung gegen die Steuerflucht vielfach in der Oesfent-
lichkeit verlangt worden ist, sollen nach 8 2 des Entwurfs die
schwersten Vermögensnachteile für denjenigen . eintreten , der nach
dem Inkrafttreten ' der Reichsabgabenovdnung bei deck Veranlagung
der Kriegsavgabe vom Bermögenszuwachs und zum Reicbsnot-
opfsr der Steuerbehörde Vermögenswerte pflichtwidrig nicht an-
glbt . Derartige Vermögenswerte sollen , soweit sie im Auslände
itcgerf , zugunsten des Reiches verfallen . Für die Bettreibung der
dem Reiche verfallenen Vermögenswerte soll der Steuerpflichtige
mit seinem ganzen Vermögen haften.

Dem Vernehmen nach ist in der Nationalversammlung eine
Mehrheit für die Annahme dieses Antrages , dem auch tne Negie-
rurm zugestimmt hat , vorhanden , so daß mit der Verabschiedung
des Gesetzes , das gleichzeitig mir der Reichsabgabenordnung in
Kraft treten soll, in einer der nächsten Sitzungen der Nationalver¬
sammlung zu rechnet ', ist.

Uassrl . Der Landeshauptmann des PezirkKverbg « des Heffer-
Nassau . der frühere Landnot v. Gebreu , wird von feinem Amte zu-
rucktieten . da er als Erster Bo sitzender deS Brovinsialverbande»
der Deutfchnaiionaicn Partei O' it der ;etzig..'!t sGaldrmokratsllie,
Z san »lv'nsrtzu»q des <sso»i»>nna !>a !idiag -' s weisocki in Schwierigkei
t it «».kommen ist. Es . waren bereits unverbindliche Berhandlnngen
zw : iieii den Haiumgiiauyiidtiasabarnrdneten ui >d dem Jondesaus-
schlimm '! >>eni Ergebnis , daß wahrscheinlich der früherc^ riatiouMbe
rate t 'ai ' dtagsabgeordiicte Geh . ^ srickernnĝ rat Dr . Schröder ^ alt-
L udOhbüvtniauu gksvAlt werde » ivird . Er ist aeborcner .Easseler
und aus deckVerwalrunch httvoraeaangen . Er war bis jetzt Direktor
der LandeLversichcrungeanstatt Hessen-Nassau.

Zum Fall Sklarz.
Berlin.  Gegen den Kaufmann Georg Cklarz ist, wie eine

Korrespondenz berichtet , bei der Etaatoanwa '.tscha!t Anklage er¬
hoben worden wegen Vergehens gegen die Paragraphen 81 und 112
des « lrufgesetzburhes (Hochverrat ). Wie bereits berichtet , stand
Si 'larz vor der Revolution zusammen mit seinem Freund Helphand-
Parvus im Nachrichtendienst der Negierung . Nach Ausbruch der
Revolution leistete 'er den Regierungsmugliedern Schcidemann und
Roste Dienste . Er hatte die Verpflegung der Truppen , insbesondere
des Regiments Reichstag , übcrnon >mcn sowie die Gründung einer
der Regierung dienstbaren Wach - und Schließge 'ellschast. Unter
Ausnutzung dieses Vertrauensverhältnisses versuchte Sktarz wäh¬
rend des Putschversuches der Unabhängigen iin Januar den Kom-
mardarren der Truvne Reichstag zu veranlassen , der Regierung
den Gehorsam zu versagen , sich an etwa erforderlichen Kämpfen
gegen Aufrührer nicht zu beteiligen und neutral zu bleiben und
unier Umständen auch den Ausrührern Waffen und Munition zu
liefern . Die e Verhandlungen zerschlagen sich. Stlarz wird aber
ans ck' ru d dieser Port am mnisse des . Hochverrats argen die damalige
und noch heule zu Recht bestehende Regierung beschuldigt.

Aus dem Jahrs 1914 . ,
Haup -mann von Ruckteschell. ehemals Adjutant Lettow -Vor-

b cks in Ostafrika , der in Darmstadt einen Vortrag hielt , erzählt
folgendes : Am 81 . Juli 1914 erhielten die Kolonien und Schiffs
ei ' ert Funkspruch von Großadmiral v. Tirpitz  des Inhaltes:
„Drohende Kriegsgefahr mit England . Frankreich , Rußland ."
(Tirpitz erkannte also von vornherein England als den ersten
Gegner obwohl seine Kriegserklärung erst am 4. August erfolgt
ist .) Nicht wenig war man aber in Deutsch-Ostasrika erstaunt , als
am 1. August , also einen Tag nach dem Tirpitz -Teleqramm eine
Me ' dung vom K'olvnialamt (Dr . Solsl eintraf : „Kolonien außer
Kriegsgefahr , beruhigt Ansiedler ." — Das ist ein recht bezeichnender
Beitrag non der Vertrauensseligkeit unserer deutschen Ziviibehörden
beim Kriegsausbruch.

Ulelm  MOsiiMHM.
Ein Rhciaparlamcnk , Die „Köln . Ztg " meldet „Aus rheiui-

scbrß Zentrumekre -sen der Natio uiiveciauimtung wird die Regie¬
rung gesragl , ob sie, um den aus den Arl .kstn 261 , 263 , 269 und 273
.es Friedensv .rtrages befürchtet  Schädigungen vorzubcugen , ein
"igc .nparmmsnt einberufen will '

mz Birlin . Die „B, Z ." meldet zum Parteitag der Unab¬
hängigen , daß Dtttmann Montag vormittag erklärte , die Zahl der
M !:gl»>d"r der llSP >ei seit März von 309 009 auf 780v '>0 a -stiegen.

'Berlin . Wie wir erfahren , gehen zurzeit täglich 300 mit
Kohlen beladene . Wagen nach Frankreich . Das macht auf den Mo¬
nat berechnet 900 000 Tonnen aus und . entspricht ungefähr Da . Ge¬
samtbedarf der preußischen Eisenbahnverwaltung . (Köln . Ztg -j

München . In einer in aller Form polizeil ' ch angemeldeten
Versammlung wurde hier die Bayrische Königsparlei gegründet,
wolcke die Herstellung eines freien , selbständigen , einheitlichen
Bayerns mit einem freien Volkskönigtum an der ■Spitze anstrebt.

Paris . Der telephonische Verkehr zwischen Frankreich und den
besetzten Rhstngebieien ist jetzt wieder eröffnst worden.

'Englisch die Weltsprache ? Auf eine Anfrage aus Stockholm
bei den UniversttStsprofefforen verschiedener Länder , welche Sprache
als Weltsprache angenommen werden müsse , haben bisher 18 ge¬
antwortet . Sie baden sich für die englische Sprache entschieden

L :e Gefangener » in Sibirien . Der Korrespondent des „Daily
Herald " erfahr ! in einer Unterredung mit Litwinoff , daß in Si¬
birien noch ungMhr 160000 Ungarn , 120 000 Oesterreicher , 40 990
Tschechen, 30 -000 Polen und 200 000 Deulfche sich befinden , o:e man
aern Hein,schicke. » würde . Da dies ans dem- Seewege nicht nwq ' ' ch
fei , erwäge i ran ein Frcigsleit nach dem Westen . In diesem Falle
müßten sttmt. tche in Frage kommenden russtsck>en Regierungen rhr
Einverständnis geben und das Rote Kreuz die Verprochantstning
übernehmen.

Tine Derfchwörunn ln Rußland.
Die St . Petersburger „Prawda" vom 25.  November meldetb?e

Entdeckung einer großzügigen antibolschewistischen Verschwörung

in St . Petersburg , au der Generale , Offiziere , Kabinettsmitglieder,
nalionaie Klubs sowie Sozialrevolutionäre und Menschen » '. , be¬
teiligt gewesen seien . 300 Personen sind verhaftet worden.

Äs Glüht, Kreis md LlmgrSmg.
Hochheimer Cöftri-ftadjririjfen, -

kzochheim. Ein bedauerlicher Unglucksfall ereignete sich vor¬
gestern hier auf dem Wege nach Flörsheim . Der 12jährige Sohn
des Schuhmachers E . Siegfried von hier bestand sich ach dem An¬
hängewagen eines Lastautos . Bei dem Boller 'schen Felscnkeller,
schluz .d-.-r Anhänger bei einer Kurve um . Der B -egloitmanie sowie
der Knabe Siegfried stürzten ab . Der Knabe ' stürzte dabei so un¬
glücklich, daß -er auf der Stelle t o t war . Der Begleitmann kam
mit Verletzungen in das hiesige Krankenhaus.

Hochhcim . In letzter Zeit fanden wiederholt Wüschodiedstähle
am hiesigen Platze statt . So wurde wieder Ende der vorigin Woche
aus einem Gartengrundstücke an der FlSrsheimrrstraße einer Fa¬
milie Bett - und Leibwäsche entwindet.

mz Der der Nationalversammlung zugehende Gesetzentwurf der
R e i ch s Ki n k o m m e n st e ü e r läßt die ersten tausend Mark jedes
Gesamteinkommens vollkommen frei . Die Sieuersätze für den
tausend Work übersteigenden Teil des steuerbaren Einkommens jind
gestaffelt . Sie betragen 10 Proz . für die ersten angefangenen oder
vollen Lausend Mark des steuerpstichtigcn Ein ko mmen -v Bon da
ab 11 Proz . für d»e nächsten angpsangenon oder vollen tnu -end
Mark . Von da ab für die weiteren tausend Mark des stouerpflich-

‘ tigert Einkommens bis zu 15 000 Mark erhöht sich der Tarif je
ein Prozent . Für die Beträge über 800 000 Mark betragt der
Steuersatz 66 Prozent . Das 'Prinzip der Steuer erfassung ' an der
Quelle wird für Personen angewandt , die in einem Arbeits - oder
Dienstverhältnis stehen . Der Arberg -ber hat bei der Lohnzahlung
10 Proz . des baren Arbeitslohnes zu Lasten des Arbeitnehmer - ein-
zubehalten . Für den einbehnltenen Betrag sind Sieuermauken in

? die Steuerkarten dos Arbeitne .hmcrs cinzukleben und zu ei- werten.
Der Arbeitnehmer kann Sie einAkiagten und entwerteten Stempel-

: marken als bares Geld bei seiner Ste -ueyschuld einzatzlen . Das Ge¬
setz sollwm 1. April 1920 in Kraft treten.

»13 Der Nationalversammlung ging fc r Entchurf einer Kapi¬
kal ertrags st euer  zu . Nach dom Entwurf wird von den Er-

' trägen aus dem Kapitalvermögen eine Reichssteuer erhoben.
Steuerpflichtig sind die Erträge aus inländischen und ausländischen

: Mpitalsanlagen . Da die Steuer eine Ertragssteuer ist, kommt der
Llbzug von Schuldenzinsen oder Werbungskosten » ich: in Ben acht.
Nur von Eltragcn aus ausländischen Kapitalsaitlage >i lann d e auf
Erträgen ruhende Auslandsfleuer abgezogen werden . Verein¬
barungen , wonach der Schuldner die Slouern zu Lasten der Gläu¬
bigers übernimmt , sind nichtig . Die Steuer beträgt 10 vom o -i- wt.
Sei kleinen Rentnern wird unter gewissen Bedingungen die Kapi-
niertragsfteucr zu drei Vierteln auf die Einkommensteuer unge¬

rechnet . Das Gesetz fall am l . März 1920 in Kray neu ;,.
' mz Da infolge der . Verkehrssperre sich die rechtzeitige Weiter¬

leitung des Zelchnungsmaterials in allen Gegenden Deutschlands
oerzögsri hat — die Sendungen litgern teils noch auf den Berliner
Postämtern , wo sie sich angestaui haben — wurde die Z e i ch -
cupgssrist für die deutsche Sp a r p r ä m ! e n a n l e i I, e
bis zum 10 . Dezember verlängert.  Der Termin für
die volle Begleichung der den Zeichnern zugeteilten Beträge ist
infolgedessen ebensolls hirouegefchoben worden , und zwar bis
zum 8: Januar 1920 . Obgleich der Zinfenlauf der Sparpräinien-
anlsihe ab 1. Januar 1920 beginnt , bedarf es einer Ziitsvsrgütunn
seitens der Zeichner für die zuaeteilten Stücke nicht , wem , die volle
Zahlung bis zum 8. Januar 1920 geschieht . Für die Zahlungen,
die nach dem 8. Januar 1920 erfolgen sollten , find 5 Proz . Zinsen
ab 1. 1. 1920 bis zum Zeichnungstage zu vergüten . .Die Begleichuna
ist an derselben Stelle zn erwirken , wo die Zeichnung angeineldet
ist- 1

mz Von zuständiger Stelle erfahren wir , daß die reue Tabab
steuer am >. Dezember no »b nicht ' in .Kraft g-t >ctcn ist. Eine cvd
gütige Bestinimung über den Zeitpunkt des Jukrafttrcteiis ist noch
nicht getroffen worden.
Biebrich.

* E i n bedauerlicher  11 n g l ü cks f a I l,  der den Tod
eines Menschen iin Gefolge hatte , creigneie sinh heute vormittag in
dem Betrieb der Firma Henkell hier . Die Firma besitzt̂ ein eigenes
Anschlußgleis , das durch einen kleinen Viadlikt führt . Das Tunnel
ist durch ein schweres eisernes Tor abgeschlossen . Die eK Tor wird z.
Zt . ausgebossert und lag auf Böcken neben dem Rangiergleis . ^ Der
Werkmeister Joses Müller hatte bei diesen Arbeiten die Aussicht
Als heute vormittag ein Ra .ngierzug einfuhr , wurde das eiserne Tor
von einem Rangic ': wagen erfgß » und zur Seite gedrücki . Hierbei
drang eine der eise, neu « pißen , d ' e sich an de-m Tor befinden , dem
Meister in den Leib und einem Lehrjung -en in den Oberichenkel.
Beide wurden schwervLrietzi mittelst Auio dem -hiesigen Kranken¬
haus zugc-führt . Während des Transportes erlag der Meister seinen
schweren Verletzungen . Vermutlich hat sich das auf Böcken liegende
Tor durch die Erschütterung , bei der Fahrt des Rangierzuges . etwas
versck' ob-LN, indaß ein Perichulden dritter Per onen nick,! voriiegt.

* Der R h c i n w a s s e r stg n d ist bis heute wieder auf 2.01
Meter zurückgegangen.

* Abfindung mit dem E n t l a s s u n g s a n z u g. Die'
Herstellung der ungeheuren Zahl von Cntlaffungsanzügcn ist viel¬
fach durch Ciosiniangcl , Tr -ansportschwierigkeiten , Diebstähle und
Streiks verzögert worden . Die Heeresverwaktunq . hat stets mit allen
Mitteln an der Beseitigung der Schwierigkeiten gearbeitei und wird
auch weiter alle berechllgten Ansprüche so rasch als möglich zu be¬
friedig n suchen. Wer nicht warten will , kann die zuständige Geld-
abfindung sogieich erhallen . Biete Verzögerungen sirtd auch darauf
zurückzuföhren , daß die- Anspruchsber -echtigten sich an eine fak-che
Stelle wenden ; alle Entlassenen müssen ausnahmslos ihre An¬
sprüche bei der für ihren Wohnort zuständigen Wrsorgungsstell -e
Vorbringen,

* Mancher, der von  Z i n s e s z i-n s o n bisher noch nie
e-was gehört hat oder st? nur dom Namen nach kennt , ist erst fetz»
durch - Zeitung -:ortikcl , die sich .mit der S p a r - P r ä m i e n-
Aule he  b schäjtigen , aus den Gedanken gekommen , daß ihm die
Zmseczinsen verloren gehen können . Diesen Leuten muß man die
Frage v - rlege -n , ob sie denn von den Zinseszinsen schon jemals
-einen . bemerkenswerten Vorteil genossen haben . Denn da die
Meisten die Zin rn - abzuheben und zu verbrauchen p̂flegen , also
nicht aussparen -, so können sie auch nicht in - den - Genuß der Ziuses-
z 'nfen gelangen , und ein wesentlicher Vorteil .kann ihnen doch auch
nur dann ei wachsen , wenn sie die Zinsen nicht einige Monate , son¬
dern viele Jahre auf d 'r Bank oder bei der Sparkasse lassen - —
denn auch erst dann sammeln sich auch die Zinscszinsen zu - einem
nennenswerten Bk trage an . Das tun aber die Wenigsten , da -es zu
verlockend - ist, die Zinsen - abzuheben , und sie für Zwecke des Haus¬
haltes oder auch für irgend w -lche Luxusausgaben zu verwenden.
Es ist aber auch nickt richtig , zu lagen , daß die Zinseszinsen denen
verloren gehen » die Spar -Prämien -Anleihe kaufen . Denn die -Zin-
' -5,0,1 on dien - n ja dazu , die Anleihe mit den zahlreichen hohen
Prömien ' undDonusgewinnen (Sonderv -kgütungeni auszustatlen,
die der Anleihe - ihres besonderen Reiz verleihen . Gewinne fallen
auf inegc ' amt 88 Prozent aller Spar -Prämien -Stücke, Die Aus¬
sichten auf einen Gewinn sind also sehr groß . In jedem Jahre wer-
d :n 8000 Gewinne zu einem Gesamtbeträge von 80 Millionen Mark
ausgetost Wählend also bei einer Lotterie jeder Teilnehmer sein
Knpiial auss Sr -iel setzt, kann der Besitzer von Spar -Prämien -An-
leibe weder , sein Kapliak nach die Zinse - zinscn verlieren . Sein Ein¬
satz besteht nur in den Zinie - zinftn , nlw in einem Betrage , den er
ersahrungsaemäS doch u -cht. erlangen würde . Jeder , der sich durch

den Ankauf von Spar -Prämien -Ankeihc dem Zwange unterwirft,
die Ziirsen aufzujparen , -erlangt ' dir günstigsten Aussichten aus einen
Gewinn , während er im anderen Falle erfahrungsgemäß nicht ein¬
mal , den Benag des 0mj .tzv. e-, d. h.  die Ziiyeszinfen ; erlangen
würde .' Wer sich also nicht selbst etwas ei-nreden ' will , der muß
redlich bekennen , daß die ZIr io« zinsen- hier in sehr zweckmäßiger
Weise , sowohl !m Interesse des Staates,,als auch des Sparers , An¬
wendung finden . .Hierbei muß aber auch berücksichtigt werden , daß
gerade . Prämien und Bonus ' der Anleihe einen b-e,anderen Reiz
verleihen und geeignet sind, sie irn Volke beliebt zu machen . Das
aber ist im val -erländifchen Interesse dringend zu wünschen , denn
der Staat braucht das Geld zum - Wiederaufbau jeiner Finanzwirt-
schajr, an welcher jeder gute . Bürge , unbedingt interessiert ist.

Klagen dos Handwerks im befehken Gebiet
bildeten , wie schon gestern kurz im Sitzungsbericht mitgeteikt
wurde , in der preußischen Landesversammlung den Gegenstand
einer förmlichen Anfrage seitens des Zentrums.

Der Abg . E f j e r (Ztr .) teilte u . a . eine Beschwerde mit , wo¬
nach den Handwerkern von zuständiger Stelle der Bescheid gegeben
sei, daß nach den besetzten Gebieten Leim nicht geliefert werden
könne . (Hört , hört !) Bei den Besprechungen der Reichsstellen
scheine Las preußische Handelsministerium ausgescholtet zu sein.
Monatelang sei das dortige Handwerk ohne jede Rühstoisoeijor-
gung gewesen . Die Annahme , daß der Westen dluch „das Loch
im Westen " besser versorgt sei, nls die übrigen Deutschen , sei irrig.
Vom Mutterlande sei nichts gesandt worden wegen der Gefahr der
Beschlagnahme . Bei der Verteilung der Aufträge über Ent-
lassungsanzüge für Kriegsgefangene sei das rheinische Schneider-
gewcrde zunächst ganz übergangen worden . Solche Dinge könn¬
ten die Abtrennuugsbewegung nur fördern . Das rheinische Hand¬
werk erwartet , daß es vom Ministertisch aus die Ueberzeugung er¬
halt , daß es nicht verlassen ist." (Beifall .)

Ein Regieriingsvertreter verlas darauf eine Erklärung , worin
es heißt : „Bezüglich der Verteilung der Rohstokse w .rd das be¬
setzte Gebiet nicht anders behandelt , als das übrige Reich . Eine
Llusschließung des . rheinischen 5)and,vcrks bei der Verteilung der
öffentlichen Arbeiten ist weder beabsichtigt noch erfolgt . Zurzeit
schweben Verhandlungen mit dem Reichswirtschaftsministerium,
um eine ordnungsgemäße Belieferung des Handwerks in den be¬
setzten Gebieten zu bewerkstelligen . Anfangs hatten wir bei der
Belieferung der besetzlen Gebiete mit Rohstoffen durch den Ver¬
band zu rechnen . Letzi sind wir so weit , daß diese Gebietsteile voll
berücksichtigt werden können ."

Der Abg Budjnhn (Dntl .) bezweifelte , daß das Handwerk in
den befctzien Gebieten genau so behandelt werde , wie das übrige
deutsche Handwerk . Die Versorgung mit Benzin , Leim , Firnis
und Weißmetallen habe vollkommen versagt . Das Handwerk
dringe jetzt endlich daraus , daß seine Forderungen auch erfüllt
würden . Abg , Ä r . Kalle (D . Vp .) unterstützt dieselben Forde¬
rungen . Obgleich im Handelsministerium der gute Wille vorzu-
lieaen scheine, geschehe noch lange nicht genug Aus der ernsten
und schweren Verpflichtung , Deulschland zu yeilen , entspringe in
erster Linie der Wünsch ; auch diesen Leuten zu helfen . Schon im
nationale » Interesse liege es, dem Handwerk im besetzten Gebiet
die nötigen Rohstoffe und Arbeitsgelegenheit zu verschaffen , um
den unheilvollen Einfluß der Abtrennungsbestrebungen zu be¬
kämpfen . Auch Vertretern des Rheinlandes falle im Wirtschafts¬
beirat Gelegenheit gegeben werden , ihre Wünsche zur Geltung zu
bringen . Abg . Müller , Mors (Soz .) hofft , daß der parlamenta¬
rische Beirat die Interessen des Handwerks im besetzten Gebiet
mahrzunehmen wissen werde . Abg . Esser (Ztr .) stellte fest, daß di«
Erklärungen der Regierung -sehr angreifbar seien . Alles , was er
hier vorgebracht habe , habe er ans den Körperfchasten des Hand¬
werks erfahren . Handelsminister Fischbeck sagte : ^ .e Vorwürse . als
ob es die Regierung an Fürsorge für das Handwerk etwa Hab«
fehlen lassen , müsse er , soweit preußische Ministerien und insbe-
sondere das Handelsministerium in Betracht kommen , zurllckwei-
sen. Nicht minder haben uns die Verhältnisse im besetzten
Rheinland am Herz gelegen . Sie wollen aber immer berücksich¬
tigen , baß Preußen , daß die Einzelstaaten überhaupt nicht mehrI zuständig sind,daß sie nur auregen und mahnen können,daß aberdie Ausführung beim Reich liegt . A " solchen Anregungen hat es
nicht gefehlt . Zum Schluß gab der Minister die tröstliche Veisiche-
rung , daß in bouig auf bis Lieferung von Roh - und Hilsssiosfen
in Zukunft ein Wamel eintreten und Klagen in dieser Beziehung
ou ' .dem besetzten Rheinland n -.bt mehr ertönen worden . Auch
in bc -ug aus die A'.,)teägevergcb :," g werde es besser werden . Und
was fchließl '.ch dir Vertretung des Handwerks im Relchswirtschafts-
rat uiib in dem sogenannten kleinen Wirtschafisbeirat betrisst , so
sei man auch hier bemüht , dem Handwerk den ihm zukommenden
Anteil einzuräumen , und es bestehe dazu auch gute Aussicht.

Wiesbaden . Wie wir der Wirsb . Ztg . entnehmen , verläßt Herr
Intendant Legal  vom Nass . Landesthsater Anfang April Wies¬
baden , um in feinen neuen Wirkungskreis als Dramaturg und
Spielleiter dos Slaaistheaters in Berlin üborzusieüeln . Sein be¬
vorstehendes Scheiden erfüllt hier mit großer Sorge für die Zukunft
der Wiesbadener Bühne , insbesondere in Hinsicht auf die Be etzung
unseres Gebiets . Wie Herr Legal in einer Unterredung initgeteilt
hat , erfolgt sein Weggang nicht infolge eines neuerdings gefaßten
'Entschlusses . Er ist vielmehr schon vor langer Zeit noch vom
Grafen Hülsen für . den Berliner Posten verpflichtet worden und ist
nach der Revolution als provisorischer Lener des Landestheaters in
seinem alten Wirkungskreise geblieben , so lange sein Kontrakt läuft.
Nicht Vorteile materieller Art verau .assou ihn , seine Führerstcllung

-in Wiesbaden aufzugebcn , aus dcr er nur mir schwerem Herzen
scheidet. . Sein Herz zieht lyn nacl, seiner Heimat , er glaubt auf
dem großen geistigen Lebensmarktc Berlin ein Betätigungsfeld für
seine umfassende Begabung zu finden , die ihm cingeräumts Stellung
an dem für jeden Bühnenangohvuge »i ehrwürdigen Schauspielhaus
bedeutet ihm die Erfüllung cuios Künstlertr .nimes.

wc In der letzten Zeit sind mehrfach Damen die Kleider mit
einer ätzenden Flüssigkeit bespritzt worden . In einem Falle wurde
einer Dame ein wertvoller Astcachan -Mantcl aus diese Weise völlig
unbrauchbar gemacht . — In einem Hause der Schulgasse stürzte ein
kürzlich aus dem Felde zurückgekehrter Briefträger so unglücklich die
Treppe herab , daß er den Arm brach und nicht unerhebliche
Kopsoerletzimgen erlitt . — Der frühere Bankier und jetzige Rentner
Bernhard Lrebmann wiicde auf dem Kaiser Friedrichplatz von
einem Schlagansall betroffen , dem er während des Transports in
seine Wohnung erlag . — Aus einem Keller an der Mürktstraße wur¬
den 68 Flaschen Wein gestohlen.

sc Wiesdadoiu Französisches Obermilitär - Pokizsigvricht.
Deutsches 5)eeresgilt hatten hiesige Geschäftsleute erworben und dcr
französischen Behörde , wie vorge chriebcn , angemeldrt . Als das¬
selbe aber wieder aufgebrachr werden sollte , mar es inzwischen von
den Betreffenden ohne Cersthmigüng veräußert worden . Deshalb
verurteilte das Gericht den Gg . I ., Moritzstraße , zu 160 Mk . Geld-
strase , die Firm « N .. Friedrichstraße zu 3000 Mk ., W ., Röderstraße,
zu 25 Mk . und die Firma R ., Nikolasstraße . zu 10 090 Mk . Geld¬
strafe . — Wegen Beförderung und Geheimhaltung von Korrespon¬
denzen erhielt der in Höchst a . M . inlmftierte P . H. einen Monat
Gefängnis und 80 Mk . Geldstrase . und wegen verbotenen Manit
festationen hei der Rückkehr von Kriegsgefangenen wurden M . L.
und Ph . H., beide aus Flörsheim , in je zehn Dtark Geldstrafe ge¬
nommen.

sc Der 69jährig ? Schuhmacher A. H. aus Biebrich hatte den
Auftrag erhalten , für einen demobilisierten Offizier einen Anzug
nach Frankfurt zu , bringen . Don Auftrag führie er infofern aus,
als er den Anzug mit nach Frankfurt nahm , denselben dort aber
verkiimmelte . Das Schöffengericht nah », oen imgelreuen Schuh¬
macher in eine Gejärignissträse von einem Mona !. — Forstdieb-
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stghke sind m den Wiesbadener Waldungen keine Seltenheiten . Un¬
längst wurden auf der Platterstrahe fünf Personen angehalten , als
sie auf dem mitgeführien Wagen ein großes Quantum Holz,
darunter Buchenstamme von achtzehn Meter Länge und 13 Zentl-
meter Durchmesser , da - sie im Wiesbadener Walde einlach geholt,
nach Haufe zu transportieren die Absicht hatten . Die Schöffen ver¬
urteilten feden der Frevler zu eincr Geldstrafe von 1760 Mark bezw.
53 Tagen Gefängnis . ^ ^ ^

wc Am Freitag finden hier die Magistratswahlen statt . Die
unbesoldeten Siadiräte Brirandt , Kalkbrenner , Kraft und Stadl¬
ältester Hees haben auf ihre Wiederwahl Verzicht geleistet.

Aus dem Landkreise . Bei den Lürgermeisterwahlen wurde in
K l o p p c n h e i m der langjährige Bürgermeister August Kleber
einstimmig wiedergewählt und als Beisitzer Karl Metzer einstimmig
gewählt . — In Auringen.  wurde der frühere Geme .nderechner
Landwirt Karl Umber zum Bürgermeister gewählt . — In N a u -
r o d wurde wiedergewählt Bürgermeister Ehr . Betz , als Vertreter
Wilhelm Schneider . ,

2!us dem Landkreise . Nach dem unlängst mit großer « larke
einqetretenen Wintcrwetter sind nunmehr wieder bessere Tage ge¬
folgt , fodaß die so plötzlich unterbrochenen Feldarbeiten fortgesetzt
und n ! Ende geführt werden können . Die noch draußen gebliebe '-
nen Kartosselv und Dickwurz dürsten jetzt wohl alle eingebracht
sei,'.. Wie nützl ch sich die an den ObstbSumrn angebrachten Kleb-
gürtel erweise » , sieht man jetzt deutlich , da man nicht selten 20—50 ,
Frostnachtschmetterlinge an einem solchen Klebringe findet . Lei¬
der ist der Leim vielfach schon eingetrocknet und bedarf der Er¬
neuerung . . . . . .

P -ttdenstadl . Bürgermeister Kern wurde einstimmig als
Bürgetmeist --r w ' rde -uwcbtt . ebenso der . seitherige Beigeordnete
Land - und Gastwi . i K . .H. Nikol als solcher. Als Schüssen traten
in hie Gemcindevctw » nng ein Landwirt cheinrich^Ludwig Renn-
eisie» , Landwirt H . W Ihelm Rrnneißeir und Schreinermeister
ch. Klärnor . — Unser Wasserwerk , das schon wieder seit Wochen
still steht , wird nunmehr an die Main -Kraftwerke angeschlossen
und elektrisch betrieben wert . ». . . . . . . *

Diedenbrkg n. Lehrerin .Helwich , die erst vor vier Wochen
hier ongestellt wurde , ist nach Medendoch an die durch Versetzung
des Lehrers Fink nach Wiesbaden erledigte Schnlstelle versetzt
worden . An ihre Stelle kommt der aus der Kriegsgefangenschast
zurückgekehrte Lehrer Lendle aus Wiesbaden.

— Flörsheim . Aus der Mitte der Gemeindevertretung heraus
wurde der Antrag gestellt , den bedürftigen Kriegerwitwen und
Kriegsbeschädigten sowie auch allen übrigen notleidenden Gemem-
dearmen wenigstens 1 Meter Brennholz aus den Gemeindewal-
dungen gratis zu überweise » und aller übrige noch erforderliche
Brennholz diesen zu einem außergewöhnlich billigen Preise (un¬
ter dem Tarif ) zu überlassen . Die Gemeinde ist zu diesem Ent¬
gegenkommen um so eher in der Lage , als sie aus ihren großen
Wc.ldbestünden alljährlich große Ueberschüsse erzielt,

3n  Estvikle wird eine neue Sektfabrik gegrünuet . Es haben die
Herren Wald >'ck-N !ederwalluf und Marmonn , bisher D!r .' " ,w bei
der F -rnui 0 ttheus Müller , die Gründung vollzogen . Dos i .' -Mcr
Cliquot ' jche Haus uro aas Wald . cksche Haus an der Schwa .vecher.
jt -atze ,- llcn als Geschäftsräume dienen.

Höchst. Die Witwe des Generaldirektors von Meister schenkte
dem „Bund für Volksbildung " das von ihr käuflich erworbene
Grundstück der Türnaesellschaft als Volksbildungshaus . Die Stadt
stiftcie dem Bunde 5000 Mark , eine andere Spenderin 25 000 M.
als Betriebskapital.

SSti di fl. Oe- irtcu» hat nun einen Wasst -ftand erreicht , daß es
am Sa -- stag - ötia w'nde die 8ta »w>-br nttd -rr keae" ,

Arankjuri . Vor einiger Zeit wurde durch das Wölfische Tele-
grapbenbureau d' e Meldung verbreitet , die Provinz Hessen-Nassau
würde in die beiden Provinzen Hessen und Nassau geteilt . Es
knüpften fick daran Erörterungen über den Sitz des Oberpiäsidiums
und der beiden Regie : rngspräsidenien von Nassau iu den Stadt-
vero ' kiwteriversantminrgen von Frankfurt und Wiesbaden und ein
hi enges Blatt retöfientlichte , daß das Schloß von Bad Homburg
zur Unterbringung des Oberpräsidiums vom Minister Slldekum
besichtigt roorJcn sei. Von berufener Seile hört man nun , daß diese
Zweiteilung lediglich in einem Entwurf des früheren Ministers
Brems enthalten sei, daß aber nicht nnr kein Beschluß des ^ Siaats-
mii ' istcriums darüber vorliege , sondern nicht einmal eine Stellung¬
nahme des Ministers des Innern . Die Staatsregierung werde
auch in der Lochs Endgültiges bcschließeit , ohne die Bevölkerung
der Provinz durch ihre berufenen Körperschaften gehört zu haben.

— Auf einem großen Gelände nördlich vom Güterbahnhof
wurde am Sonntag der Grundstein zum Bau von 111 Einzel¬
häusern mit Gartenland für Eisenbahner gelegt . Die Wohnungen
werden in erster Linie kinderreichen Familien , Kriegsbeschädigten
und solchen ,Familien überwiesen . Bauherr ist der Frankfurter
Eisenbahnsiedlungsverein.

_Der vor einigen Tagen gemeldete Uebersall aus ein Hanauer
Fuhrwerk , wobei diesem fünf Fässer Schmalz geraubt sein sollten,
stellt sich jetzt als Schwindel heraus . Der Kutscher , Sohn eines
unterjrünkischen Bürgermeisters , hat das schmatz in der Stadt
ein "!» Metzeermeister für 6720 Mark verkauft und dann den
Uebersall erdichtet . Der Bursche sitzt bereich in Hast.

mz Ircmkiurk a. M .. 1. Dezember , Sn einer außerordeniltch
zahlreich besuchten Versammlung in den Räumen der Handels¬
kammer konstituierte sich heute der Messeverein,  Sitz Frank¬
furt a . M ., cndgiltig . Einleitende Ausführungen von Konsul
Kotzenberg ' hoben die Tatsache ummtei brachen wachsenden Inter¬
esses für die Frankfurter Messe hervor . Der ' Verein har de» Zweck,
Ausstellern und Einkäufern den ihnen gebührenden Anteil an Nr
Organisalion und Verwaltung der Frankfurter Messe zu sichern und
im übrigen die Interessen sämtlich an den Frankfurter Messen be¬
teiligten ' Berufs - und Erwerbszweige . wahrzunehmen . Präsidium,
Vorstand und Hauptausschüß gehören VerKei -r von Handel . In¬
dustrie Gewerbe ujw . aus allen Teilen Deutsck ' ands an . Stadtrat
Dr Landmcmn sprach über Bedeutung . Ausgaben -und Ziele der
frankfurter Messe . Der Messeoerein wird sich kür die zweite Frank¬
furter internationale Messe , die vom 1. dis 10. Mai 1920 abgehalten
wird tatkräftig einjetzen . Es ist Sorge dafür getroffen , daß er in
der Meileleitung mitbestimmend vertreten ist.

Frankfurt . Der letzte Nest der alten Brücke ist jetzt beseitigt.
Die Arbeiten , die dem eigentlichen Abbruch der alten Brücke dien¬
ten sind" vollständig durchgesührt und von dem berühmten histo¬
rischen Bauwerk ist nichts wehr vorhanden.

_ Durch die Eenda : n ue in Butzbach wurde ein Lastkraft-
waaen abgefonaen . der von einer Mühle in Griedel 60 Zentner
Mehl nach Frankfurt ans Schleichwegen verschieben wollte . Der
Schieber , Privatmann Hering aus Frankfurt , wurde verhaftet . ,

_ Dns durch die Revolution begünstigte Treiben von Schie¬
bern und sonstigen Elcinenten in dtzn Bahnhofsräumen , besonders
in ' den dritten und vierten Klasse Worttsälen ist trotz öfterer poli¬
zeilicher Ra -zien nom nicht ousgerollel . Nach wie vor werden
dort noch Stiesel , Wälche , Ringe usw . seilgcboten und mancher wird
mit dem gestohlenen oder minderwertigen Zeug hincingelegt . Den
Bahnhof gründl ch zu säubern müßte doch ein leichtes fein.

— Kriegsopfer vor Gericht . Der Hausdurjche eines hiesigen
Geschäfts Harle 3000 Mark fortzubringc :, . verschwand jedoch damit
und tauchte erst nach Monaten in vollständig verwahrlostem Zu¬
stand wieder auf . Vor Gericht machte er geltend , daß er nichts
von dem Vorsall wisse : er habe im Kriege einen Kovsschuh erlitten,
und der Splitter konnte nicht entfernt werden . Der Gerichtsorzt
Wurde mit der Untersuchung des Mannes beauftragt und die Ver¬
handlung vertagt . — Ein Ingenieur aus Hamburg , der im Krieg
Ofiizicr im Infanterie -Regiment Nr . 81 war , ha ! hier in einem
outfichen Geschäft ein Objektiv gestohlen . Man faßte ihn dabei ab,
und ' er erklärte sich sofort Bereit , den Wert zu ersetzen ; er hatte
über 3000 Mark bei sich. Vor dem Schöffengericht gab er an . unter
einem unwiderstehlichen Drang gehandelt z» haben . Er war im
Krieg schwer verwundet worden und hat zur Linderung seiner
Schmerzen Morphium -Einspritzungen bekommen . Ans,  diese
Weise ist er Morphinist geworden . Das Gericht,erkannte in die¬
sem Falle auf Freisprechung . .

— Seit Wochen trieb in hiesigen Hotels und Frem-
denbclmen ein falscher Kriminalbeamter sein Unwesen , indem er
Gästen die Wertsachen und Geldvorräte „beschlagnahmte " . Jetzt
aelarm es , den Schwindler in der Person des 34jährigen Kauf-
mannea Vita Poths ans Wiesbaden zu ermitteln und festznnehmen.

— Der Chef der deutschen Reichswehr , Befehlsstelle Preußen,
General Reinhardt -Berlin , weilte am Samstag in Frankfurl und
nahm aus dem Hof der Gutleutkaserne eine Besichtigung des Gärde-
Landesschützenbataillons vor.

Loge ! d. St . woarsha -ft ». Freitag labend wurde der Förster
Frowein von lDiloecern erschossen  3iu Verfolg » g
vks  aaters n>uit >e de, p lizeihurid aus Lucharach herbeigeholt , der
den Besitzer eines nahen - HMm -cr im Leit stell!« f md bet den, fest-
gestellt wurde , daß er rntt Schrott örnern .angeswosten war Oer
Fö stec, anfangs der 40 Fahre , ist oerhsiralst und hinterläßt eine
Z au nnt 4 Kindern.

Limburg . Am 26. November fand dahier der 31 . Derbandstag
der najsauischen landwirtschafilichen Genossenschaften statt , welcher
aus allen Teileri des .Regierungsbezirks , trotz der Verkehrsschwierig-
keiten , von Vereinsvertretern zahlreich besucht war . Dem Jahres¬
berichte des Berbandsdireklors Petitjean war zu entnehmen , daß
sowohl äußerlich an Zahl , wie innnerlich an Festigkeit das länd¬
liche Genossenschaftswesen im Nassauer Lande außerordentliche
Fortschritte gemacht habe . Der Revistonsverband besitze heute 322
gerichtlich eingetragene Genossenschaften als Mitglieder , worunter
214 Kredit -, 84 Bezugs - und 24 sonstigeGenossenschaften sich be-

mtfrtrtnonmnm (» flll * (firnnDPfl b &T
des Ge¬

ben Kom¬
munaloerbänden bei der jetzt gehrmdhabten gebundenen Bewirt¬
schaftung bedauerlicherweise ausgefchloffen seien . Es möge vor¬
nehmste Aufgabe der Genossenschaften sein , jeden verteuernden
Prozeß bei Weiterleitung landwirtschaftlicher Produkte zu beseitigen
und dahin zu wirken , daß die Erzeuger -Organisation mit derjenigen
der Verbraucher zum Wohls des Volksganzrn in unmittelbare Ver-
dindilng gebracht wird . JnSufioNdere sei von seiten des Genossen-
schastswesens die Forderung ckuszustellen, bei Verteilung von Stick¬
stoff, Kali und Köhlen an die genossenschaftlich organisierten Ber-
braucher beteiligt zu werden , da es ein Undinb wäre , das Genoissn-
schaftswesen auf dem Gebiete der landwirtschaftlichen Erzeugung
und Erfassung von Behörden verdrängt zu sehen , deren Arbeit und
Sorge ganz andere » Dingen zugewandt sein müßten . Die Entwick-
ttmg der als Geldzentrale der Veubandsosreine ^ fungierende Ge¬
nossenschaftsbank für Hesien -Nofsau sowie der die Warengeschäfte
besorgenden Landwirtschaftlichen Zentralgenvsjenfchaft sei eine
außerordentlich günstige . Die bei den Lerbandeoereinen vorge-
nommeneii Revisionen ließen im -g» ,.zen einen gesunden Geschäfts«
stand der Vereine er ' ennen , Des .weft -»n berüdrt - de; Berbands-
üilektor . das Werl; - ' äs der
neuen Bauer nschaf. . or gan iia ' iu . -r
der Bezirksbaiiernschasten . Herr i
sührlichcn Vor !: ' ' hielt . Nach r -.
des Berichts der .[>?& >na m ' .
einstimmig Entt . ittnig er » .
wurden neu - b-nn : wieder > >hlt:
und die Landwir .-' Karl Hcop -Se

iich- . rä r ! ^ ^ - zu len
ivmiib " der Gftchäfisiübrer

i-vi Kraus .Limburg , einen nus-
,.g der Verband --echnnna und

wurde de»' Berbands -ooriicknd
Als Verband u i.u>in'ßmitglieder
pfarrer A«>. . Maurer stestrich
buch, Ludwig « chmidl-Breiden-

boch, Ludwig Lo Wernborn und Dr . Ctzetius Wiesbaden . Nach
Entgegennahme r ue- lehrreiü .>>>. Vortroges durch He: n Dr . 5rling-
Kasiel über Hi steil'.,.!-) >" Änwerdvng vn *\: ü ' cher ' ticksiofs-
haltiger Ml „nw,ttek beschlov d.u Derb -inhsidg nur .) den Beitritt zur
Nuhegeholie Witwen und Waisenkasse der Kommunalbeamten des
Regierungsbezirks Wiesbaden . . . . . .

' © rofj -fnnbcn . Durch die vraukparter Bahnpolizei wurden drei
hiesige Eisenbabnarbeiter - ermittelt , die jystematijch auf ; dem Frank¬
furter Güterbahnhos Eisenbahnwagen beraubt und das Diebsgut
dann an Schleichhändler verkauft hatten.

Mauz . Am Goetheplatz sprang das 16jährige Lnufmndchen
Kath . Müller von einem fohrenden Strnßenbal, »wagen ab . vie
churde von dem Wagen erlaßt und witgeschleift und so schwer ver¬
letzt, daß ihr im Kronkenhaus das rechle Bein adgenominen wer-

Atainz -er Baris - k2.  Dezember ). Aul der Warenbörse
verhinderte der nngunsiig : Stand der Ba ' ut-a mit jede Geschästs --
entwlckelung . In Landesprodnklen und Kolonialwaren war das
G -fchäft ruh 'g. In Tertilwaren wurden nur Käufe in Rohnessel zu
Franrsrrei ' en getätigt.

Pivk -erbrück . Im bereü -- beladenen Wagen wurden von der
hiesigen 'Polizei über 100 Zentner Gerste , die von einem Bier-
Händler noch Koblenz verschoben werden sollte , beschlagnahmt . —
Zwei sich herumtreMn .de Mädchen wurden hier sestqenommen.
E - handelt sich um ein Schwesternpaar , von dem die jüngste erst
15 Jahre all und bereits gefchiechtskrank ist. Beide wurden nach
Mainz gebracht.

m .z fiaffel , 2. Dezember . Generalfeldmarschall v . M a cke n s e n
ist heute morgen hier eingetrossen und dann nach Wilhelmshohe
weiterqefabren , wo er einige Tage im Schloßhotel wohnen wird.

mz Kassel, ? . Dezember . Zu der Ankunft des G e n e r a l -
f e l d m a r f ch a l l s von Mackensen  wird noch gemeldet : Auf
dem Bahnhof hatten sich u. a . der Kommandeur des Reichswehr-
gruppenkontti . ndos , der Ehef der Reichswehrbrigade , Oberprüsident
Schwander , Vertreter der Stadt usw . eingefunbem Als d-r Zug
sinlief , salutierte die Ehrenkmnpagnie unter den .Klängen des Pra-
sentiermarsches . Der Feldmarschall entstieg in Begleitung seines
Stabschefs , Oberst von Schwartzkoppen . dem Wagen . Er -rag ou
Uniform der Danziger Leibhpfaren und sah frisch und gebräunt,
wenn auch etwas schlank, aus . Zunächst begrüßte , er die Generali¬
tät , den Oberpräsidenten und die städtischen Berireter und schritt
dann die Front der Ehrenkompagnie ab . Zwei Mädchen über¬
reichten ihm Blumen , el' enso Schwestern vom Noten Kreuz . Der
Feldmorschall dankte mit frenndlichen Worten , nahm hierauf den
Vorbeimar ' ch der Ehrenlömpagnie ab und richtete einige Worte an
die Abordiiungen von Frontsoldaten , worauf er unter tauten
Ovationen des zahlreichen Publikums den Bahnhof verließ.

mz Berlin . 2. Dezember . Der „Lerl . Lokalanz ." veröffentlicht
einen Aufruf  der Zurückqehaltenen ber Scapa -Flow -Besatzungen,
in dem es u . a . heißt : Wird infolge unserer Heinisendung Deutsch¬
land gezwungen , schmachvolle Bedingungen zu unterzeichnen , so
wollen mir alle , Mann für Mann , das Los der Kriegsgefangenen
weiter tragen : dann tun wir weiter rmsere Pflicht für unser ge¬
liebtes Vaterland , für die Heimat , für unser „Deutschland , Deufich-
land über alles !" ^ .

mz Hamburg . 2. Dezember . Der Kr g s a U s s ch u ß der
d e u t s ch e n R e e d e r e i e n erklärt , daß die von einigen Blattern
aeb ' achte Nock - ich' , daß die deutschen Reeder als Entschädigung für
die abgelieferlen Schisse vom Rejchssinanzminister :um eineinhalb
Milliarden Mark zu völlig freier Verfügung erhalten hatten , nicht
den Tatsachen entspricht . Weder sei -es richtig , daß den Reedern ein¬
einhalb Milliarden ausqezahlt wurden , nach daß die bisher ge--
zahlten Beträge zu völlig freier Verfügung der Reeder stehen.
Wenn eine Summe von eineinhalb Milliarden genannt wird , so fit
auch nicht zu übersehen , daß diese lediglich den Friedenswert der ab-
gelieterten Sch ' je darstellt und der Wiederaufbau der abgel -.eferten
Flotte unter den heutigen Verhältnissen das Zehnfach ; und mehr
des Frieden -wertes erfordert . ^ . „ ri „ . . . .

m - Paris . 2 . Dezember . Nach dem „Matm " stellen verschiedene
Persönlichkeiten der Umgebung C l e m e n c c a u s diesen als
Präsidenten der Republik  in Aussicht . Bisher verhielt
sich Clemenceau dem Vorschlag gegenüber ablehnend . Aber die
Befürworter der Idee gben die Hoffnung noch nicht aus . diesen
noch zur Annahme bewegen zu können . Er wird sich aber dann
nicht als Kandidaten aulstellen lassen , sondern das Amt mir als
eine Ehrung übernehmen . Der „Matin " versichert , daß in den
nächsten Wochen große Anstrengungen gemacht werden , Clemen¬
ceau zu bewegen , ins Elysee einzuziehen , oder aber wenigstens an
der Spitze des ' Ministeriums zu bleiben.

mz Paris , 2. Dezember . Gestern mittag stieß das Auto
P i ch o n s mit einem anderen Auto zusammen . Die beiden Kraft¬
wagen wurden stark beschädigt . ' Pichon hat keine Verletzungen da¬
von getragen und konnte sich sofort ins Ministerium begeben.

mz Paris , 2 . Dezenrber . „-Petit Journal " meldet , baß Mar-
schal! Fach  an den Obersten Rat ein Schreiben gerichtet hat , in
dem er auf die Gefahr , die die unaufhörlichen Rüstungen Deutsch¬
lands für den Welfirieden bedeuten , hinweist . 2as Matt nennt
dann verschiedene Anzeichen , die auf Rüstungen Deutschlands schlie¬
ßen ließen und sagt , es sei endlich Zeit , daß der Oberste Rat den
Warnungen des Marschalls Gehör schenke.

Lin offener Brief des Prinzen Max von Baden.
mz Mannheim,  2 . Dezember . In einem der „Neuen

Badischen Zeitung " zur Verfügung gestellten offenen Brief
wendet sich Prinz Max von Baden  wegen der Hrsilasimig
der deutschen Gefangenen an den Erzbischof von Canlerbury . Prmz
Max von Baden weist darin auf die verzweifelte Lage dieser
400 000 Menschen hin , für die die Hilfe kommen müsse, jolle ihnen
überhaupt geholfen werden . Prinz Max von Baden weiß kemei'.
anderen Weg . als sich an einen Vertreter der Christenheit in H-em-
desland zu wenden , da alle anderen Mittel versagt haben . Gegen
die für die Ziirückbehaltung der deutschen Gefangenen vorgebrachren
Gründe erwide » der Briesschreiber : 1. Er hoffe , daß es Bsrlcurn-
düng sei, wcnn behauptet werdet dem ^Vergeltungsbedürsms des
französischen Volkes fei noch nicht Genüge geschehen. Jh -e>.en
Briefe von Frauen aus dem französischen zerstörten Gedieie be¬
kannt , die erklärten , die Leiden der deutschen Kriegsgesange ;;-- .:
nicht mehr mit anjehen zu können . 2. Zum Wiederaufbau der zer¬
störten Gebiete , für die Frankreich die deutschen Gefangenen noch
benötigen will , wollen und können deutsche Arbeiterorganisationen
den nötigen Er 'atz stellen . Selbst wenn aber das Undenkbare ge¬
schehen und diese versagen würdkn , so würden sich viele deutsche
Freiwillige melden , um die Kpicgsgefangenen auszulosen . Die
deutsche Regierung hat aber erklärt , daß Frankreich bisher ;eden
Berfuch einer Vereinbarung über den Arbeiterersatz zurückgewiesen
batte . Die Beschuldigung , Deutschland verzögere selbst die Ran-
fifation und damit die Heimkehr der Gefangenen durch Bruch ein¬
zelner Waffenstillstandsbedingungen . sei teils ungerechtfertigt , teus
handle es sich um unerfüllbare Forderungen , teils wurden noch Ver¬
handlungen um strittige Punkte geführt . Aber selbst wenn alle
gegen Deutschland erhobenen Anklagen stichhaltig waren , sei es un¬
menschlich und ohne Beispiel in der modernen Geschichte, daß die
deutschen Kriegsgefangenen für Sünden der deutschen Regierung
büßen jollten . Prinz Max von Baden wendet sich deshaw an den
Erzbischof , weil er stets gegen Repressalien ausgetreten sei, die Un¬
schuldige träfen.

Die Aniworknokc: Ci mkucearts bckr. die Kriegs,
gefangenen.

mz Paris , 2. Dezember . (Havas .)- Die Antwort EU«
menc -enus  auf die deutsche Note betr . die Kriegsgefangenen
verweist auf den Zusammenhang zwischen dem Inkrafttreten des
Friedensvertragss und der Heimschafiung der Kriegsgefangenen.
Die unter dem 28. August in Aussicht gestellte schnellere Heimbe¬
förderung sei unterbrochen morden durch die Vertragsverletzungen
deutscherseits , also durch Deutschlands Verschulden . Für die Ver¬
zögerung direkt verantwortlich sei aber die dcutsche Regierung
auch -deshalb , weil sie die Note der Alliierten vom 1. November
unbcanttvortet gelassen habe und die zur Erledigung des Vertrags¬
protokolls nachgekommenen Delegierten bereits nach zwei Tagen
wieder obgereist seien . Die Gefangenensrage werde von der deut-
swen Regierung zum Versuch der Aufhetzung der vsseittlichen
Meinung Deutschlands gegen die Alliierten und insbesondere
Frankreichs benutzt . Eine Diskussion über die Auslieferung der
Schuldigen fei unzulüjsig . Deutschland dürfe , solange nicht die
Schuldigen bestraft und das liebet beseitigt sei, keine Aufnahme in
dcn Bö'lterbnnd und kein Vergessen seiner Verfehlungen seitens
der Alliierten erwarten.

mz Paris , 2. . Dezember . Der Schluß der Clemenceau -Note
lautet ausführlich wie folgt : Die deutsche Regierung ist es , die die
Kriegsgefongrnenfrage aufgreift, , um die deutsche öffentliche Mei¬
nung gegen die Alliierten , und ganz besonders gegen Frankreich,
zu verhetzen . Ter Beweis dafür geht aus der Tatsache hervor , daß
die Friedenskonserenz ans den 1. Dezember die Ratifikation und
die Inkraftsetzung des Frieden - Vertrag .'s sestge êtzt. hatte , welcher
Zeitpunkt zugleich die demnächstige Rückkehr der Gefangenen be¬
deutet , und daß die deutsche Regierung , anstatt sich zu dcn letzten
in Aussicht genommenen Derhai .dlungen bereit zu erklären , eine
zögernde Haltung einnimnit , und daß sie stibezug auf die Heim-
sch'affung der Gesangenen ^ eine Diskussion in einer nicht annehm¬
baren Tonart einleilete , und daß ' es von ihr abhing ., am Ende des
vergangenen Monats die Kriegsgefangenen heimkehren zu sehen.
Der zögernde Charakter eines solchen Borgehens und die durch
Deutschland verschuldete Verzögerung der Ratifikation übertragen
auf die .es die ganze und volle Verantwortung , für die Zurückhal¬
tung der Gefangenen 'in Frankreich , wo sie übrigens nicht , nur
human , sondern mit Wohlwollen behandelt werden . Ohne auf di«
Einzelheiten der deutschen Ausführungen (welche , übrigens in man¬
cherlei Beziehnng einer Berichtigung bedürfen : in bezug auf Echles-
wsg -und Oberschlesien sowie die baltischen Provinzen , wo Deutsch¬
land sich,erst ent chloß: seine Verpflichtungen teilweise durchzuführen,
als es dazu angehalten und gezwungen wurde , inbezug auf Art . 61,
der bis zur Stunde noch nicht unterdrückt ist, weil die deutsche R ; -
gierung immer bis zur letzten Minute wartete , um ihre , Verpflich¬
tungen auf moralischen und materiellen Druck hin zu erfüllen , und
auf ' die kühne Behauptung , daß Deutschland auf seine Propaganda
gegen die Alliierten verzichtet habe ) einzugehen ., will ich mich nur
inbezug auf die Auslieferung d: r Schuldigen in eine Diskuflon
eintaffen.

Die Deutschen selbst leugnen nicht , daß zahlreiche Verbrechen
begangen worden sind und daß die allgemeine Moral verletzt wurde.
Trotzdem bleiben die Urheber dieser Verbrechen , die man kennt , un¬
bestraft . Wenn man auch ganz human sein will , so bleibt es doch
unbegreiflich , daß Deutschland zögert , in eine Vergeltung für diese
schweren Verbrechen sinziiwilligen . wenn man angesichts der ver¬
wüsteten Gebiete in Frankreich und Belgien in Betracht zieht , wie
unsere Provinzen systematisch verwüstet , unsere , Jndustrieunter-
nehmungen zerstört und die Wohnhäuser durch ein barbarisches
Versabren in Staub und Trümmer gelegt , die Fruchlbäume einen
Meter über dem Boden abgesäqt , Minen mit Wasser gestillt und da¬
durch die menschliche. Jahrhunderte alte Arbeit der Zerstörung an-
beim fiel , wenn der unparteiische Beobachter nachher aus dem
Munde der Bewohner die Berichte über die ihnen wahrend vier
Jahren zugefügt 'c Behandlung , dis Vergewaltigung und die unge¬
heuer schändlichen Maßnahmen gegenüber jungen Mädchen , die in
roher Weise von ihren Familien getrennt worden sind, Horen wurde,
so könnte er seine Entrüstung angesichts der 5)altung Deutschlands
und des anmaßenden Tones seiner Note nicht verbergen . Pie
Alliierten sind sehr überrascht , zu sehen , daß die deutsche öfseniliche
Meinung bis zur Stunde sich noch so wenig der Verantwortung be¬
wußt ist, indem sie nicht selbst die gerechte Bestrafung der be¬
gangenen Verbrechen verlangt und daß es unter den Schuldigen,
wie es scheint, wenig Mutige und von vaterländischem Geiste Er¬
füllte gibt ! die sich der Verurteilung , die sie verdienen , nicht entziehen
und ihre Haltung vor Gericht verteidigen , um dem Lande die Er-
süllünq seiner Verpflichtungen zu erleichtern . Solange man in
Deutschland nicht verstehen wird , daß das Unrecht , gut gemacht und
die Schuldigen bestraft werden müssen , darf Deutschland nicht er¬
warten , daß es mit den anderen Nationen die Beziehungen aus-
nchmen und von den Alliierten die Vergebung seiner Fehler und die
Milderung der gerechten Friedensbedingungen envarten kann . Ge¬
nehmigen Sie usw . Clemenceau.

Die politische und n'krkschafiliche Lage in Italien.
mz Berlin, 2.  Dezember . Die italienische Militärmission

teilt mit : Die politi che und wirtschafillche Lage , in Italien nach
dem Ergebnis der Wahlen hat im Auslands zu Schlußfolgerungen
Anlaß gegeben , die nicht der Wahrheit entsprechen . Die . Zunahme
der Sozialisten in d 'r Kammer geht auf das Gefühl des Unbe-
bagens und der Unruhe zurück, das alle Dölkcr Europas nach dem
Kriege erfüllt . Dieles Unbehagen äußert firb in Italien in schärf¬
ster . aber durchaus nicht gefährlicher Form . Dies ist auf eine Reihe
von Ursachen zurückznsührcn , vor allem darauf , daß die Adria-
Frage noch nicht gelöst ist. die das Volk stark beschäftigt . Eine
andcre 'Ur 'ache. bildet der äußerste Flügel der Sozialisten . Slber
Italien wird nie vom Dolftbewismus niedergcworfen werden . Eine
vollkommene öffentkiche Ordnnna und eine ziemlich gute Er-
näbrungslage werden es dem Volke mit feinem aeiunden Menschen¬
verstand und seinen ,boh - n politischen Idealen ermöglichen , die Er¬
müdung der Nachkriegszeit zn überwinden . Das Volk beginnt
fleißig am Wiederaufbau zu arbeiten und zeigt in feiner Mehrheit
Abneigung gegen eine Teilnahme an Abenteuern , in die sich lit

' letzter Zelt kleine Gruppen stürzten.



Dis Adoptivtochter.
DrigirtaMÄBirsoa von  H . L »» r ! h « - MaH1 sr.

&4  gcrtfeRung .) (Nachdruck verboten.)
•Oahtim traf «t feine Frau an ; die beiden Neffen pflegten in

der Wache nur abends oei Lakel und Tante einige Stunden zu oer-
weiten. ^ ... ... . ..

Frau Lr . Frensen lauschte nun erregt der Erzählung rhre»
Gatten . , . .. . .

Auch sie dachte sofort an ihre Neffen und seufzte tief auf.
Bedenke doch, Hermann — wenn Theo solch ein Glucc hatte!

Lr kann es brauchen, wahrhaftig , . er weiß nur zn»«ut, mir dem
Gelbe fertig zu werden. , , .

92 a .— nnb Herbert ? fragte der alte Herr lachend.
Sn doch, ihm gönne ich's natürlich auch- Aber Theo ijt nun

mal unser Sorgenkind . Herbert wird auch ohne Geld seinen Weg
machen. Aber wir sind doch recht töricht. Setzt, da Britta eine
reiche Erbin wird , hat sie Auswahl unter vielen Freiern . Warum
sollten gerade unsere Jungen das groge Los ziehen! btun utc
beiden werden erstaunt fein über die ;e Neuigkeit.

Britta hatte im Melier glückliche Stunden verlebt . Zwischen
den Bildern ihres Vaters und der E .-mnerung an das . was ihr der
gestrige Tag gebracht, wußte ihr Herz die Fülle des Erlebten kaum

JU ' "später folgte ihr grau Claudine . Britta sah sie kommen und
eilte ihr entgegen.

Innig umschlungen betraten die beiden Damen das Atelier.
Und hier oben hielten sie eine Feierstunde zum Gedenke!' des Man¬
nes . dsr einst in diesem Raum vergeblich ruhige SchassenSjtunüeu
gesucht hatte. ^

Ausmerksam betrachteten die beiden Damen ,edes der Bilder,
die so wenig Anklang beim Publikum gefunden hatten . Und doch
übten sie einen wehmütigen Zauber auf den Beschauer aus.

Vielleicht hatte der Maler nur nicht das rechte Publikum gefun¬
den, vielleicht waren diese Landschasten doch wertvoller , als man
glaubte . Niemals hatte Heinz Lassen den Versuch gemacht, sich und
seine Bilder zur Geltung zu bringen.

Dieser Gedanke stieg jetzt in Frau Claudine auf und, Brittas
Arm umfassend, sagte sie mit aufleuchtendem Blick:

Kind — ich werde die Bilder Deines Vaters in dem Kunst¬
salon von Friedberg ausstellen. Er ist ein seirier Kenner und Kri¬
tiker. Er soll sein Urteil abgebe» über Deines Vaters Werke. Wer
weiß, ob sie die rechte Würdigung gefunden haben , und spricht sich
Friedberg dafür aus , dann veranlassen wir . spater eine Ausstellung
bei Schulte in Berlin .' _ , . .

Vtitta hörte mit strahlenden Augen zu ; sie atmete tie; und
schwer. Dann sagte sie zagend, aus einer unklaren Erinnerung

^ M lie war es doch? Einmal hatte Vater eins seiner Bilder zur
großen Kunstausstellung geschickt. Es war nicht angenommen wor¬
den. Aber einer der Herren van der Jury schrieb persönlich an
Baterl . . . m m .

Sie setzte sich aus den Divan und versank m Nachdenken. Nach
einer Weile hob sie den Kops und sagie halblaut:

Der Herr schrieb: Taß Ihr Bild van der Jury zuruckgewiesen
wurde, tut mir persönlich sehr leid. Ich habe vergeblich versucht,
meine Kollegen zu überzeugen , daß über Ihrem „Herbstniorgcn im
Harz" ein Hauch von großer künstlerischerEigenart und em ' Stim-
mungszauber liegt, der dem feinfühligen Beschauer Tranen der Weh¬
mut erpressen kann — so ungefähr schrieb dieser .Herr damals —
ich glaube , ich besitze diesen Brief noch. Mein Vater gav zwar
nichts ans die Verheißung des großen Mannes , aber er bewahrte
das Schreiben doch auf.

grau Claudinens Augen blitzten entschlossen.
Den Brief mußt Du mir geben, Kind. Vielleicht wenden wir

UNS an diesen Herrn . Ach , Britta — wenn ich cs erleben wurde,
daß Tein Vater als wahrhafter Künstler anerkannt wird ! Das
sollte mir wie eine Erlösung von aller Schuld sein!

Brilta umfaßte sie innig . „ .. .
Warum quälst Du Dich noch immer mit diesem Schuldgefühl,

siebe, teure Mutter ? Bist Du je schuldig gewesen, so hast Du schwer
gebüßt, und mein Vater Hai Dir längst vergeben.

Aber ich vergebe es mir nie, mein geliebtes Kind. Ieoenjaus
will ich alles tun . was in meiner Macht steht, um Deines Vaters
Bilder die Geltung zu verschaffen, die sie verdwnen!

Sie saßen eng umschlungen nebeneinander und berieten eifrig,
was sie tun wollten . Feuer und Flamme waren sie, eine be¬
geisterte sich am Eifer der anderen , und dabei war ihnen, als be¬
lebten sich die Bilder ringsum , als sinke ein Schleier van ihren
Augen, der ihnen die wahre Schönheit dieser wehmütigen Land-
sck,asten bisher verborgen hatich

Gemein am gingen sie dann den Berg hinab.
Bei Tisch üebaitierten die beiden Damen noch eifrig über diesen

neuen Plan . Dann schrieb Frau Claudine gleich an den Kunst¬
kritiker Friedberg und bat ihn in einer künstlerischen Angelegenheit
um seinen Besuch.

Später sagte Frau Claudine:
Kind, Du könntest wir eine Menge Besorgungen abnehmen,

Ich kann heute nicht ausgeben . Wir haben ja alles schon besprochen.
Für meine Armen brauchst Du in den betreffenden Geschäften nur
alles zu bestellen: Wollwaren , Schuhs, Mützen, Schürzen und Tü¬
cher. Auch das Spielzeug für die Kinder und die Leckereien kannst
Du aus suchen. Und weil cs diesmal sin bei anders .sreudiges Fest
für mich wird , darfst Du den ausgesetzten Etat um die Hälfte über¬
schreiten.

Drilla umarmte sie jubelnd.
D fein , fein' Das soll eine Lust werden ! Furchtbar gern tue

ich da -l Eelt , die Mödeicken bekommen Puppen und die Knaben
Pferde und Soldaten und Kanonen ? Ach, wie ich mich daraus freue
— gleich mache ich mich aus den Weg.

' Tue das , Herzenskind. Und wenn Du zur Teestunde nicht pünkt¬
lich da sein kannst, schadet es niclzi.

Fri 'ch und elastisch schritt Britta die Steinbrechtallee am Fluß-
ujer entlang . Ter Schnee knirschte unter ihren festen Mefelchen,
und die frostklare Winterlust rötete ihre Wangen.

Bald war sie im Mit .'Punkt des Gsschäftsviertels . .Hier lagen
dB großen Erschölle jo 'dich: bei einander . daß sie nur kurze Wegs
von ' einem zum anderen hatte . Sic erledigte ihre Kommissionen
■■thr  schnell. Am längsten hielt sie sich im Spielwarenlager aus. Da
n-sihije sic mit Bedach:, und die Freude an diesen Einkäufen strahlte
ihr aus den Augen.

Cs war inzwischen dunkel geworden : auf den Straßen und in
den Schaufenstern der Geschäfte flammten die Lichter aust An einerV3 U; » U| ÜI'.!U-Ul llU . w - ju/ua, . . . .
Straßenecke begegneten ihr einige Offiziere. unter ihnen .Hauptmann
Kröger und Theo Frensen . Sie grüßten alle sehr höflich.

Sie ist doch das reizendste Geschöpf, das ich je gesehen habe,
agte Grögcr halblaut zu Theo.

Dieser zuckte die Achseln. Lcmdweiliger Gonvernantentyp,
neintr er lässig.

Das klingt ein wenig noch dem Fuchs und den Trauben , lachte
Grcgeri

Theo zündete sich ein:- Zigarette an.
Lächerlich — wem: ich nur wollte ! Ich habe aber keine Luft,

« anzubandrln.
Britta war weitergegangen , um den letzten Teil ihrer Kom»

nlfstonen — Einkauf von Süßigkeiten zu erledigen.
In dem Augenblick, als sie aus dem Laden auf die Straße trat,

nnq Herbert Frensen vorüber . Die jungen Leute sahen sich mit
o freudiger Uebexraschunc, an, daß ihnen, als sie sich dessen bewußt
ourden. das Blut in die Wangen stieg.

.Herbert zog den -Hut und ergriff die kleine Madch'cnhand, die
ich ihm ein wenig zagend darbot.

Mein gnädiges Fräulein — das nenne ich Glück! Dieser Tag
che int unter einem mir günstigen Zeichen zu stehen, sagte er leb-
laftcr, a' s es sonst seine Art wer , und seine Angen strahlten ge-
adezu übermütig.

Britta hatte sich schnell gekaßt.
Ich bi» erstaunt . Sie um diese Zeit hier zu sehen, Herr

dotier.
(Fortsetzung folgt.)

Amtliche Dekanrrtmachrrngen
Ser SiaSL Hochheim am Main.

Betrifft die AuSWibe von Kartoffeln aus karkofseikarten.
Die Ausgabe der Kdrtoffeln auf Kanoffelkarten erfolgt am

Freitag , den ö. Dezember 1919, vormittags von 8—12 Uhr, im Kel¬
ler des neuen Rathauses.

Selbstversorger und Familien , welche ihre Kartoffeln aus Ein-
keilerungsschein bezogen haben, sowie alle, welche im Besitze von

sonen zur Anzeige gebracht.
Hochheim a. M ., den 2. Dezember 1919.

Der Magistrat . A r z b ä che r.

Betrifft die Ausgabe der Brotkarten.
Die nächste Ausgabe der Brotkarten erfolgt am Samstag , den

6. Dezember l. 3s ., vormittags von 7.30 bis 12.30 Ahr, im Rathaus,
m»folgender Reihenfolge:

von 7.80 bis 8.30 Uhr die Nummern 901 bis 1200,
von 8.30 bis 9,30 Uhr die Nummern 1201 bis Schluß,
vön 9.30 bis 10.30 Uhr die Nummern 1 bis 300,
von 10.30-bis 11.30 Uhr die Nummern 301 bis 600,
von 11.30 bis 12.30 Uhr die Nummern 681 bis 900.

Die Reihenfolge wird unbedingt eingehakten. Inhaber von
Karten , die nicht an der Reihe sind, werden zurückgewiesen.

Cs wird nochmals daraus aufmerksam gemacht, daß jede unbe¬
rechtigte Weiterbenutzung der Brotkarten verboten ist und mit
empfindlichen Strafen geahndet wird.

Hochheim a. M ., den 2.  Dezember 1919.
Der Magistrat . Arzbücher.

von 7.30 bis 8.30 Uhr für dis Bewohner der Eppsteinstraße,
Erbenheimerweg , Flörsheimer - und Frankfurter Straße , Friedrichs¬
platz, Gartenstraße und Hintergasse;

von 8.30 bis 9.20 Uhr an die Bewohner der Hochstätte, Jahn -,
Kirch- und Kronprinzenstraße , Laternengasse, Mainweg und
Mainzer Straße;

von 9.30 bis 10.30 Uhr an die Bewohner der Margarethen-
strafte, Möhler -, Marzel - und Mastenheimer Straße;

von 10.30 bis 11.30 Uhr an die Bewohner der Neudorfsgasse,
Plan , Rathausstraße , Ro.engasse, Steingasse, Sterngasse und Tau¬
nusstraße;

von 11.30 bis 12.30 Uhr an die Bewohner der Delkenheimer-,
Edel- und Elisabethenstraße;

von 2 bis 3 Uhr an di-e Bewohner der Adolf-, Aich-, Allee-,
Altenaiier - und Bahnhofstraße , Bauerngasse, Blumengasse, Bihildis-
straße, Burgeffstraße und Claßmannstraße;

von 3 bis 4 Uhr an die Bewohner der Sponbeimftraßs , Weihrr-
ftraße , Wintergasse, Weißenburgerstrahe und Werlestraße;

von«.4 bis 5 Uhr an die Bewohner der Wilhelmstraße , am
Weiher, Bahnstrecke und Falkenberg.

Auf den Kopf entfallen:
50 Gramm Schmalz zu SO Pfennig.

Kuhhalter und olle Haushaltungen die hausgeschlachtet haben,
sind vom Bezüge ausgeschlossen. Jede widerrechtliche Abholung wird

. verfolgt und bestraft.verfolgt und bestraft.
Hochheim a. M ., den 2. Dezember 1919.

Der Magistrat . Arzb  8 eher.

Dekannkmachung
Am städtischen Elektrizitätswerk soll eine weitere Hilfskraft als

i Maschinist (gelernter Schlosser) eingestellt werden. Bewerber
' wollen sich im Rathause in den Dienststunden melden. Kriegsteil¬

nehmer werden bevorzugt.
Hochheim a. M ., den 2. Dezember 1919.

Der Magistrat . Arzbach e r.

Bekanntmachung.
Bekr.: Die Ausgabe von Mehl!

An» Freitag , den 5. Dezember, gelangt bei den Bäckern deut¬
sches Weizenmehl und amerikanisches Maismehl zur Verteilung.
Auf den Kopf entfallen 356 Gramm Veizenmeh ! (2 Wochen-Ralion)
zu 50 Pfennig , 125 Gramm Mwsmehl zu 16 Pfennig gegen Vor¬
zeigung der Brotkarten . Die Bäcker haben die belieferten Broi-
kartenabschnitte an der rechten oberen Ecke zu kennzeichnen und sich
außerdem in eine Liste den Empfang des Mehles bescheinigen zu
lassen. Liste und leere Säcke sind sofort auf dem Rathaus einzu-
lieforn.

Hochheim a . M .,den 2. Dezember 1919.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

setzen.

Bekanntmachung.
Die Stelle der Aushilfskraft bei der Stadtkasse ist zu be-

Dazu befähigte Bewerber wollen sich sofort melden.
Kriegsteilnehmer werden bevorzugt.
Hochheim a. M ., den 2. Dezember 1919.

Der Magistrat . Arzbücher.

Bekanntmachung.
Bekr. die Ausgabe von Schmalz.

Die für Freitag , den 5. Dezember fcs. 3s . angezeigte Ausgabe
von Schmalz im Rakhaufe findet in folgender Reihenfolge statt:

m

ts

‘Drucksachen
für den Geschäfts -Verkehr

BriejDogenm. Firma, Mitteilungen,
Rechnungen, Briefumschläge,Post¬
karten,Geschäftskarlen,Preislisten,
Zirkulare, Lohnlisten, Lohndülen,
Frachtbriefe mit Eindruck u. s. u>.
liefert in sauberer Ausführung di»

Buchdruckerei Guido Zeidler
G»gr,l &62 Biebrich a . Rh . Fernruf 41

fcjiV- - - . _—

Anzeigenteil.

=!l!ll!ll!i!l!lj|lill!lllllllllllll!ll!l!ll!ll!lllllllü
Meinen werten Stammgästen , sowie der verehrt.

Einwohnerschaft von Hochheim und Umgegend sage ich
für das mir seit Jahren erwiesene Wohlwollen hiermit
herzlichsten Dank und bitte dasselbe auch auf meinen
Nachfolger, Herrn Karl vromm, übertragen zu wollen.

Johann Walter.
Am 1. Dezember haben wir den

igrait&ftirferljof

Empfehle 5« WeihnachtenWM-ChrWimm-Kerzen
tu verschiedenen Größen, sowie hattshnltungskerzen,

Gesang- und Gebetbücher rc.

Joseph Tieebev, Mster*, Hochheim.
Eine Partie neue

Herde und öefe»
eing-lrosien und verkaufe solange
Vorrat reicht zu btlligiten Preisen.
Adolf Treber, Schlosserei,

hochheim.

von Herrn Job . Walter käuflich übernommen. Es wird
stets unser Bestreben sein, an zeitgemäßenSpeisen und
Getränken das Beste zu biete» und .bitten um gütiges
Wohlwollen und geneigten Zuspruch.

l  Schaukelpferd,
1 paar Mderfiirsel

| (Brühe 33, sa verkaufen
| Illgh. Filial-Erved des Hochb.
] Siudlmneigers. Hockheima. M

Familie Karl Bromm,
Wififchaft zum„Frarkfurier Hof"

HochheiM ü . M.

„©lerne lögen nichi"
Au? Grund abrolog. Berechnung
erdaltsn Sie gege» Angabe Ihres
GsdU' tsdaiams »nd einer Schiift-

piobe illuskunst über

Zukunft rmd Schickfü?,
Glück und Auglück ekc.

Dis Evangelische Kirchenkasfe
befindet sich von jetzt ob

Massenheimer Srratze 28 .

Send n Sie 50 H in Marken
und Sie ervallev eine wichtige

lMitleilung
Denk und Anerkennung

aus allen Kreisen.

Ssiei War -Mlüt
Bavreutl , 311,

Hochheima. Main
Annahmestelle von Herrenstärk-
wäjche <jvm
Waschenu. Bügeln aller Art
Garantie:Lhidkfret!
Weis und D

Weiderslruße i l

Schöner schwererHrlrenöberzieher
1 paar Gamenflreftl

Grobe 37. Beides Friedens-Mab»
arbeit. last »eu, zu verkuulen bei
der Fitial -Exovediliov der Äockb.
Stadtanzeigers . Hochheiina. M.

Die Aeußerung, welche ich
vernommen hatte, daß Herr
Hcinr. Eckert  Kattoffcln
mit Autos verschoben habe,
beruht auf Unwahrheit und
nehme ich dieselbe zurück.

Heinrich Si »-gf ied.
Hochheim ir. 21t.

Kinderwagen(mGummi)
HelrenMerzieher (schw)

1-schMwe drtkstells
Vlattoftn

zu verkaufen.
Näheres Fil .-Exp. des Hochh.

Stadtanzeigers , Hochheima. M.
Schöne

Chrlstbäums
-iäfsk.

verkauf!

Fri - dr . Schmidl.
^»ockbrim , BstdstdlsNrvke ^Fe«-
Sekaukrlpferd

mit Lederzrug, fn" neu. zu ver¬
bauten Vst Fstial-Exp diilon
de« Kvchb Etudlanzeill rs . Hoch-
hetm a M

Uevor Sie Ihren

Welhnachts - Bedarf
decken , besuchen Sie unser Haus.

AS MmM  i alla Qesffiesr ö.  BeflarSs-HrliReSa.
KG " Diese Wocäte

Jaokeu-Kleid
Serie I Serie II Serie *III

'Winter -Mäntel
Serie I Serie II Serie III

145 Alk. im  Alk. 245 Alk. 7&  Mk. 125 Mk. 175 Alk-
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Am

Nr . 699.
Der Herr Regierui

nennung des Bürgermeij
zum Standesbeamten d>
den Gemeindcoorstand
teilt.

Wiesbaden , den 1. l

I .-Nr . St . 112.
Nr . 700.

An l
Auf Grund der Bej

rungsordnung (8 44  des
1912) erhalten die Eem
dem Unternehmerverzeick

striebsbeamten und Fach
von dem betreffenden llr
ver'ehe»en SteLvertrctei
Schluffe unterschreiben zi
sie als richtig befunden,
Mts . wieder einzufendeo
Unternehmern nach 8 1<
zusteht, die Nochweisun-
ten pp. innerhatb 6 Wo
Dagegen hat die Genvisi
«in Interesse daran , die
halten.

Bei Ausfertigung d-
derfeite derselben vorge
als Detriebsbeamter de;
und der Statuten anzuse
hervor.

Ich ersuche bei Rüc
landwirtschaftlichen Detr
als die in den Nachw
Facharbeitcr befckästigt

Wiesbaden , den 29.

Mchic

Dsr Re
über bis

Vas AelchsnE
In der Deutsche

Mittwoch bei Gelegenh
eines Landes  ft e >
be  r ge  r über die künft
längere Rede, die wir r

Soweit es sich, so
Finanzreform um eine
die unmittelbare Gegei
tative , eine gualitatim;
titative Seite des Step
nötigten Milliarden auf
der finanziellen und wi
des ganzen Berkehrswe
wefeias wird den A'.lftc
gebuug, deren Lsitgedc
ganzen Wirtschaftsleben
Voraussetzung eine ent
eine gerecht- Lastenver
quellen, Neuerungen a>
engsten 'Zusammenhang
einnahn ^ n auf die versi
und Gemeinden . Der
den Gesitmlausgaben l
auch er i,lt in wesentlich
geht am dteutlichsten am
Ausgaben in Höhe vor
Summe kotnmt vor allc
des Kriege r-, der Dem«:
alten Heerep und der a!
die für die Erfüllung
der 3K'  Milliarden für
rund 37^ IRilliarden
iich sind. Tt-i-zu komm
Milliarden Mark , die
stellen. Me Desollmm
Staatsaufgaben .. Der
nichtverfichutdeteirBear
Weniger bsschllehend«' I
schwerfälliger Inlstanze
Houvtso^derimgen der
gaben für 1919 ? nd
Weimar haben wir an
fließen merden, übnr !<
sind dis !beiden einma
obgabe fifr 1919 und d
getretene« BennögeE
12 Milliarden erbringe
Schuldsnznachen Hera:
gegenmärtiaon Steuerst
bringen . Wir müssen '
Gestaltung , der Ausga
C ne vollkommen exak
des Reiches ist für bi«
Sommer rn\t 17K Mi
men ln erst.« Linie b
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